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Neue Folge der
 

Beilagent Sonntag-: eine illustriertez wochentagst »Dir ßuusfteunb".
Bezug-preist frei Haus vierteljährlich 1.20 911k, frei Haus monatlich 0,45 am.

Erscheint täglich außer den Tagen nach Sonn- und Festtagen.

Durch die Post viertelsährlich 1,45 911k, monatlich 0,50 Mii.

as Riesengebirgez
« Warmbrunner Nachrichten
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Chronik-e
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

9. Dezember. Weitere vergebliche Angriffe der Jtaliener
bei Görz. — Montenegrinische Banden werden zersprengt,
serbische Nachhuten westlich von Jvek geworfen. Etwa 1000
Gefangene fallen in österreichische Hände.

10. Dezember. Die Armee des Generals v. Koeveß
brachte auf dem Balkankriegsschauplatz in den letzten Tagen
etwa 1200 Gefangene ein. Die Bulgaren nehmen den Eng-
ländern südlich von Strumitza 10 Geschütze ab.

  

Sitlt wenn die Masken fallen. «
i« Die beiden Kanzlerreden vom 9. Dezember werben
noch lange nachwirken, bei uns wie draußen im Auslande.
Sie enthalten so manche Unze Goldes, das in gangbare
Munze umgeprägt und dauernd im allgemeinen Kurs ge-
halten werden sollte. Dazu gehört in erster Reihe die
wuchtige Abrechnung mit der Lug- und Trugpolitik unserer
Feinde. Sie bildet, wie wir alle wissen, eines der wirk-
samsten Kampfmittel des Vierverbandes; ihr müssen WIV
deshalb unermüdlich zuleibe gehen, so abstoßend diese Be-
schäftigung sur reinliche Leute auch mit der Zeit werden
mag. England, sagte der Reichskanzler, hat der Welt in
standiger Wiederholung und mit raffinierter Regie die Vor-
stellung .eingehämmert, es habe in edelmütiger Selbstlosigs
keit allein Belgiens wegen in den Krieg eingegriffen. Er
verglich damit die Politik der Vergewaltigung, die jetzt
gegenuber Griechenland von der Entente getrieben wird, und
fugte hinzu: Das werden wir genau so oft wiederholen
und genau so nachdrücklich betonen, wie England es ver-
sucht, mit der Verleumdung Deutschlands sein wahres
Gesicht zu verbergen. Jn der Tat, so muß es gemacht
werden« wenn der stete Tropfen den Stein höhlen soll.
Auch fur die Wahrheit muß, wenn sie siegen soll, dauernd
gekamvft werben.

Lüge und Verleumdung sind aber in den Händen
unserer Gegner eine Waffe, die sie nicht nur gegen die
Mittelmachte wirken lassen. Die feindlichen Machthaber
bedienen sich ihrer, um ihre eigenen Völkerfo tauschen
uber das was ist um in ihnen, wenn eine Hoffnung
an der ehernen Gewalt der Tatsachen wieder einmal
zerschellt ist, sofort andere trügerische Erwartungen rege
zu» machen, um sie, wie man zu sagen pflegt, immer
wieder bei der Stange zu halten, auf daß sie nur ja nicht
den Glauben an ihre Führer und Fahnen Verlieren sollen. So
ergibt· sichdie unselige Verstrickung von Schuld und Unkenntnis
im feindlichen Lager, die der Kanzler im Reichstage über-
zeugend festgenagelt hatt von Schuld der gegnerischen Re-
gierungen, ihrer Helfer und Mitarbeiter, die sich noch
immer nochn so stellen, als wäre dieser Krieg nicht schon
endgultig jur sie verloren, und von Unkenntnis der von
ihnen abhangigen Völker, denen noch immer das Blaue
vom Himmel heruntergelogen wird, um den Glauben
an die Möglichkeit, ja an die unbedingte Notwendigkeit
des Sieges in ihnen nicht untergehen zu lassen. Erst wenn diese
Masken fallen, wird die Zeit für ernsthafte Friedensver-
handlungen gekommen fein. Darüber dürfen wir uns also
keinervTauschung hingeben, daß die Geistesverfassung der
feindlichen Völker eines der wesentlichsten Friedenshinder-
nisse ist. Und so gering auch die Aussichten dafür sind,
ldaß es von Deutschland aus gelingen könnte unsere Gegner
eines besseren zu belehren, wir müssen doch alles tun was
sin unseren Kräften steht, um den Krieg, soweit es an uns
fliegt, nicht einen Tag langer andauern zu lassen als sein End-
ziel es rechtfertigen könnte. Allerdings: selbst die Belgier,
kderen Land schon seit mehr als Jahresfrist in unsere Hand
kgegeben ist, halten auch ietzt noch an den trügerischen Hoff-
gelungen feft, mit denen Engländer und Franzosen sie erfüllt
'baben. Jhren sogenarmten Beschützerm die sie auf
sden Pfad der politischen Untugend gelockt und dann
H ausam im Stich gelassen haben fühlen sie sich
; eute noch in Freundschaft und Vertrauen zugetan,
fund der deutschen Verwaltung, die in wahrhaft vorbilds
{lieber unb selbstloser Weise auf allen Gebieten für Ord-
snung und Gedeihen im Lande sorgt, können sie nicht genug
Schwierigkeiten in den Weg wälzen. So wird es uns
vielleicht auch mit den Resten des serbischen Volkes er-
eben, dessen Köni und Regierimg auf fremder Erde

- uflucht suchen mu en. Trotzdem wird auch hier alle
notwendige Arbeit getan werben.

I Erst wenn die Masken bei unseren Gegnern fallen,
meinte der Reichskanzler, werden wir unsere Friedens-
bedingungen formulieren türmen. Noch herrscht auf der
Gegenseite der Irrwahn, daß die ursprünglichen Kriegsziele,
mit denen die seindlichen Heere vor 16 Monaten ins Feld
gezogen sind, unverändert behauptet werden könnten, noch
sträubt man sich mit banden „unb Fußen gegen die Er-
kenntnis, daß die eisernen Wurfel in diesem Kriege be-
reits unabänderlich gefallen«sind. Noch ist nicht einmal
die naive Unverschäintheit uberwunden, die darin zum
Ausdruck kommt, daß die auf allen Fronten Geschlagenen
-den Siegern den Frieden diktieren»wollen. Wie bat man

i

 

—

 

 

I

E Anzeigenpreise Die sünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 mm, Relilames
« zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung —- Bei Ausbruchvon
s .Ronhurfen, bei gerichtlicher Einforderung der Beträge oder bei Nichiinnehaltung der ‚Sablungs.
i frist erlischt der Rabatt und tritt der Grundzesilenpreis von 20 bezw. 40 Pfg. in Kraft-

 

.- C «’ .‘ "35.
_‘O "l“.
· « - s- .

‚kp ·’..-«.  
es eben erst im britischen Oberhaufe wieder gemachtl Der
Vertreter der Regierung mußte selbst mitteilen, daß die
Unternehmung gegen Bagdad von den maßgebenden Fach-
leuten geprüft und gebilligt, daß sie seit Monaten
geplant und sorgfältig vorbereitet gewesen sei. Nun ist sie
trotzdem elend gescheitert. Aber werden daraus irgendwelche
Folgerungen gezogen? Oh nein —-— weder Truppen noch
Führung verdienten einen Vorwurf, es wäre sehr schön
gewesen, wenn«das Abenteuer geglückt wäre, aber es hat
nicht sollen sein« — mit solchen nichtssagenden Redens-
arten half man sich über die empfindliche Niederlage hin-
weg, und das englische Volk ist zwar um eine traurige Er-
fahrung reicher, aber nicht um einen Deut klüger geworden,
iwarum denn nun auch dieser Spaziergang nach Bagdad«
ebenso mißglückt ist wie derbkoschiog gegen bie Dardas
nellen, den ja auch die berühmten englischen Fachleute vor-
her in allen Einzelheiten begutachtet und genehmigt hatten.

Es ist bitter zu sehen, mit welcher Leichtfertigkeit eine
große Nation von ihren eigenen Führern über die Ge-
fahren getäuscht wird, in die sie sich begeben bat; das
kostet nicht nur englisches, das kostet auch deutsches Blut.
Aber je länger dieser unfromme Betrug fortgesetzt wird,
desto länger wird auch die Rechnung, die hinterher zu be-
gleichen sein wird. Das hat der Reichskanzler den Herren
jenseits des Kanales mit aller Deutlichkeit zu verstehen
jaegebem und das soll ihnen nun immer und immer wieder
Lin die Ohren geschrien werben. ·-
MT-7.-MLM .—.«-... .-. _
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; Der Krieg.
s Die den Franzosen entrissene Höhenstellung bei Soiiain
ist «« st in unserer Hand, trotz aller Bemuhungen des

_‚ Gegners, sie wiederzunehmen. Auf dem Balkan setzen die
Bulgaren dem englisch-französischen Hilfsheer nseiter böse zu.

E Der deutsche 6enerall’tab5bericbt.
« Großes Hauptquarticr, 10. Dezember.
Weftlicher Kriegsschauplatz.

i Französische Handgranatenangriffe gegen unsere neue
Stellung auf Höhe 193 nordöstlich von Soiiain wurden
abgewiesen. — Sonst hat sich bei stürmischem Regenwetter
nichts von Bedeutung ereignet. « " ;:. ·- ‘
Oestlicher Kriegsschauplatz. _‚ ·· - - .

Nichts Neues. - «
ValkansKriegsschauplatz. .. » » · . . —

i Die Armee des Generals v. Koeveß hat in den letzten
beiden Tagen etwa 1200 Gefangene eingebracht. —- Bei
der Armee des Generals v. Gallwitz keine wesentlichen Er-
eignisse. —- Die bulgarischen Truppeii haben südlich von
zStrumica den Engländern 10 Geschütze abgenommen.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

z .‚ *oremscmrcbfmämesw berem'zemm .
g" -·Amtlich wird verlautbart: Wien, 10. Dezemberxj

Russiseher Kriegsschauplatz. -
Stellenweise unbedeutende Aufklärungskänwfet sonst

Ruhe an der Front. — - _ ‘. ; '

Stallenischer Kriegsschauplah.
« An. der küstenländischen {front herrschte gestern, von
Artilleriefeuer unb kleineren Unternehmungen abgesehen,
mühe, —- SDie Tätigkeit des Feindes Vor ben be eti ten

Räumen von Lardaro und Riva hält an. 7.7.29.

Nachmittags griff etoiiåiifckså ofgjiterie · innen
Stellungen auf dem Monte. Vies gib meiner; davon«I
ezwischen Chiese- und Conceitall an; sie wurde unter

L
-

chweren Verlusten vollständig zurückgeschlågeir
Süvvsickcheiariegsichmiprga i . .· f
. Südlich der montenearinif Nord enz- n5 bin bie'
Verfolgungskämvfe finstgesührteben m s
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,-.
humanen; v. ßoefet. Feldmarschalleutnant i

.

«.,.

Die Kämpfe am Vardar.
Den Franzosen wird’s bang und bange: um das Schich

sal ihrer Etappen, bie mit den englischen Bundesbruderiis
noch in der Vardarzone stehen. Nach den Kassandrarusen
der Militärsachverständigen in den verschiedensten Blättern
klingt diese An st jetzt auch aus den offiziellen M,
telegrammen. o meidet die amtliche französische Tele-
graphenagentur aus Athen: -

» Die Tätigkeit an der französischen Front nimth
i täglich zu. Die Bulgaren geben die Verfolgung der
t Serben nach Albanien auf und ziehen beträchtliche

Streitkräfte gegen die Franzosen zusammen. Die

alliierten nehmen eine neue, ihrer Operartensbafis
nähere Linie ein. 's
Der Schlußsatz heißt nichts anderes, als: Für die

Franzosen und Engländer gibt es kein anderes Heil als

schleuniger Rückzug nach Saloniki. Aber selbst dieser (Sint-i

schluß erscheint der französischen Fachkritik nicht unbedenk-
lieb, ba man den Griechen nicht trauen könne. s
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bem Feinde in die Hände laufem » »
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Wambrunn und Umgegend.
— Fernsprecher Nr. 115.
Telegramme: Nachrichten.

 33. Siebte;
Das englisch-französische Hilfsheer schwer bedrängt.i

Die Lage des englisch-französischen Hilfsheeres wird;
oon Tag zu Tag bedrohlicher. »Die Bulgaren haben durch
die Besetzung der Eisenbahnstation Demir Kapu und bes}
Raumes um Gradatz einen bedeutenden Erfolg errungen]
Gradaß ist die einzige Niederlassung im Paß von Demir-s

u, der sonst aber.verödet daliegt. Die Hauptverbinej
ng des Hilfsheeres mit Saloniki ist durch die Einnahme;

um Strumißa lahmgelegt, so daß sich selbst der Ruckziigs
ch Saloniki nicht mehr so glatt, wie»es die franzosischenl

glatter hinstellen, durchführen lassen durfte. -
Serbisches Schreckensregiment in Monastir.

Griechische Blätter berichten aus Monastirt Die sev-
Iische Militärbehörde ließ in den letzte-n Tagen «mehrer

ndert Griechen und Bulgaren erschseßen, meist» Ver-;
cher und Häftlinge sowie sonstige angeblich verdachtiåä

min. unter bem Vorgehen, diese» wurden im Fa _
Fortlassung die Waffen gegen die Serben ergriffen]

i « " ..._ « i
englische Husfallsverl‘ucbe aus Kut el Einmal
f Blutig von den Türken zurückgeschlagen.

. Den Engländern, die sich an der mesopotamischen Jrak-«j
front nach dem befestigten Kut el Aniara zurückgezogen
haben, wird weiter übel mitgespielt. Das türkische Haupt-s
,quartier teilt mit:
s An der Jrakfroiit nimmt der Widerstand des Feindesfli

merklich ab. Unsere Truppeu schlugen die Ausfallssi
versuche der Engländer blutig zurück. Sechs von uns ers-I
beutete Flugzeuge sind ausgebessert worden und werben?
jetzt gegen den Feind benutzt. ;

Das englische geschlagene Heer ist also in Kut ell
gllmaraeingefcbloffen und wird dort von den Türken be-
lagert und heftig angegriffen. —-

Englische Verstärkungen für Mefopotamien.

Jm Unterhause sagte der Unterstaatssekretär Chambere
lain in seinen Ausführungen über die Kämpfe in Meso-.
potamien, daßVerstärkungen abgesandt worden seien, bevo «
»der Kampf bei Ktesiphon begonnen habe. Einige seien beqz
reits eingetroffen. — «Die» noch unterwegs befindlichenj
dürften jetzt, nachdem die Turken Kut el Amara belagern,l1

» «-
Vajonettkämpfe zwischen Engländern und Bulgaren-I

Die Meldung des deutschen Generalstabes, daß die-,
Bulgaren südlich von Strumitza den Engländern 10 Ge-
schuße abgenommen haben, wird durch Privatnachrichten aus«
Saloniki ergänzt, in denen es heißt:

Jn diesen Tagen wurde an der britischen Front un-
aufhörlich gekämpft. Artilleriefeuer und Jnfanterie-«i
angriffe wechselten ab. Es kam mehrfach zu fcbweren
Bajoiiettkämpfen. Die Bulgaren schienen fest entschlossen,J-«
die englischen Linien zu durchbrechen. Die Engländer-«
mußten vor der Übermacht auf ihre Hauptstellungen
zurückweichen .
Jn London versucht man die öffentliche Meinung zut

beruhigen, da das Britenheer in starken SBerteibigungBe1
ftelIunaen ftebe, bie es hoffentlich imstande sein werde, zu«
halten. Aber man muß zugestehen, daß die Kämpfe sichs
in immer geringerer Entfernung von der griechischen Grenze -
abspielen, daß also die Engländer zurückweichen müssen. »
Griechische Kundgebungen gegen das Saloniki-Heer-;

Wie italienische Blätter melden, kam es in Saloniki zu.-
groszen Kundgebuiigen der griechischen Bevhlkerung gegen-s
die fraiizösisch-englischen Landuiigstruvpem sowie gegen das i
fraiizösische Konsulat.

Wie aus derselben Quelle weiter verlautet, forderte
der·griechische Militärkommandant von Saloniki die so-
fortigeEinstelluns der Flüge französischer Aviatiker über
die griechischen efestigungen von Saloniki und Kavalla.

König Peter flieht nach Italien.
Wie es scheint, hat König Peter von Serbien erkannt,

daß auch das ihm von seinem Schwiegervater Nikita in
Skutari angebotene Asvl nicht sicher ist. über Lugano
wird berichtet: »

König Peter unb die serbische Regierung beabsichtigen«
nach Italien zu flüchten. Die italienische Regierung hatJ
sie eingeladen. ..‑.‑‑é‑‑

Zahlreiche serbische Familien gingen von Salonikij
nach Frankreich und England, wo ihnen Unterkunft ans-
geboten wurde.

‚_mw « . .-_,._...__._. . - .__.-. . ——------v«-s

 

 

 

Lugano, 10. Dezember.

Der serbische Woiwode Jankostich, einer der Veran-
stalter des Attentats von Serajewo, ist in den Kamper J
bei Kragujevac gefallen. -

Kleine Krieges-old
London, 10. Dez. Die englischen Dampfer »Veiia«s

und »Goulandis« wurden versenkt, der amerikanische
Petroleumtankdampfer »Petrolio« im östlichen Mittelmeer
von einem österreichischen U-Boot beschossen. «

Berlin, 10. Dez. Die Nachricht _einer griechischen
 



‚Berning, ein oeutfches Unterfeevoot habe im Golf von
Saloniki auf ein mit Frauen besetztes Boot eines versenkten
Dampfers geschossen, beruht auf Verleumduiig. Es sollen
rallerdings mehrere Krankenschwestern, die England sich
‚nicht scheute, auf einem Truppentransportdampfer
imitaufiihrcn. bei der Torpedierung ertriiiiken fein.

Berlin, 10. Dez. Weitere feindliche Meldungen
Züber deutsche Kriegsschiffverluste werden wie alle
ifrüheren von zuständiger Stelle als böswillige Unwahr-
Jheiten erklärt.

Paris, 10. Dez. Der Ministerialerlaß vom 9. Oktober
über die Rekrutierung aus Eingeborenen von Franzö-
sisch-Westafrika soll mit dem Frühjahr 1916 in bem ganzen
französischen Kolonialreich Geltung erhalten.

Paris, 10. Dez. Auf eine schriftliche Anfrage mußte
der fraiizösische Kriegsminister zugeben, daß eine große
Lieferung von Messern, die im Nahkainpf Verivenndug
findßetn sollten, wegen Minderwertigkeit ersetzt werden
mu e.

Amsterdam, 10. Dez. Wie Londoiier Blätter melden,
sieht Winston Eh urchill seiner Beförderung zum General
entgegen. da er das Koniinaiido der Garde-Grenadiere über-
nommen habe.

Konstantinopel, 10. Dez. Die schweren Verluste
der Jtaliener in Tripolis werden bestätigt. Jn der
Kasa Syrt verloren sie im Kampf gegen Senussen und tripo-
litanische Eingeborene 6000 Mann an Toten. Die Senussen
haben ihr Hauptauartier in Suk-el-Dschuma, anderthalb
Stunden von der Stadt Tripolis.

Rotterdain, 10. Dez. Die englischen Minister Greci
und Kitch ene r find zum Gedankenaustausch mit der fran-
zösischen Regierung n a ch P aris abgereist.

Bonbon. 10. Dez. Dem englischen Parlament
soll nächste Woche eine Vorlage zugehen, die Armee auf
vier Millionen Mann zu bringen.

London, 10. Dez. Die ,,Times« meldet aus Paris, es
bestehe Grund anzunehmen, daß der Kriegsrat der Alliierten
beschlossen habe, die Saloniki-Expedition unter keinen Um-
ständen aufzugeben.

Christiania, 10. Dez. Der französische General Pan
mit Gefolge, im ganzen 12 Personen, ist hier auf der Reise
nach Petersburg durchgekoininen.

b. '

f Von freund und feind’.
tf[Allerlei Draht- und Korrespondenz-Meldungen.]

Die deutschen Militärattacbes in Einer-then
Berlin, 10. Dezember.

Eine Überraschung wurde heute früh den Zeitungslesern
bereitet. Ohne daß man durch irgendwelche Geschehnifie
höatrcltluf vorbereitet wäre, meldete die anständige amtliche

e e:
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat der

deutschen Regierung den Wunsch ausgesprochen, den
Militärattachö und den Mariucattachö der deutschen
Botschaft in Washington abziiberufeu.

i Gründe für dieses Ersuchen der nordamerikanischen Re-
.gierung waren nicht angegeben. Man vermutete natürlich
lsolche politischer Art. Diese Annahme war irrig. Denn
kbereits heute nachmittag war das W.T.B. in der Lage, einen
Funkspruch seines Vertreters zu verbreiten des Inhalts:
Gemäß einer ausdrücklichen Erklärung des Staatssekretärs
zLansing kann festgestellt werden. daß das Verlangen nach
einer Abberufung des Marineattaches von Von-ed Hund des
’Militärattachås v. Papen keinerlei politischen-— Hintergrund
hat, und daß insbesondere der Botschafter Graf v. Bernftorss
gänzlich unbeteiligt ist.

Die Macht auf dem Balkan.
Wien, 10. Dezember.

Nach Angaben des bulgarischen Ministerpriisideuten
Radoslawow dem Vertreter eines hiesigen Blattes gegen-
über verfügt unser Vierbund auf dem Balkan über eine
Million Mauu.

Mit Recht konnte der Staatsmann darauf hinweisen,
daß der Vierverband dagegen unmöglich aufkommen kann-
trotzdem seine Truppen auf dem Balkan ständig Nachschube

 

erhalten. i
Albaner beim fürkten Glied. ä

Genf, 10. Dezember. j
Nach einer Meldung aus Skutari hat sich eine Anzahl

der albanesischen Führer, die Gegner Essad Paichcls finb,
nach Novibazar begeben, um mit dem Fürsten Wied an. ver-
handeln und eine Bewegung gegen Essad zu organisieren.
Nach einer Depesche aus Sofia sollen sich die Albaner gegen
die ins albanische Gebirge geflüchteten serbischen Truppell
erheben.

iRumänil‘cbes Mehl für die Gurken.
Bukarest, 10. Dezember.

Die Aiisfuhrkommission des Finanzministeriums hat die

Erlaubnis für die Ausfuhr von 1000 Waggons Mehl
nach der Türkei erteilt.

Bukarester Kaufleute haben ein von Pariser und Mar-
seiller Firmen verschicktes Zirkular erhalten, in welchem die
französischen Firmen mitteilen, daß sie von jeglicher Lieferung
an die ruinänischen Kunden solange Abstand nehmen, als
die politische Haltung Rumäniens ungeklärt erscheint. Ver-
sprechen sich die Franzosen von dieser Erpressung Erfong f
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ministers und fuhr dann auf die deutsche Botschaft zum
Herrn von Tschirschky. Nachmittags fand in Scheubrunn
ein Diner statt, an dem nur militärische Persoiilichkeiten
teiliiahmen. Der Feldmarfchall saß zur Rechten vdes
Kaisers, der sich aufs lebhafteste mit ihin unterhielt.
Abends reiste Feldmarschall v. Mackeiisen wieder ab.

Spanien.
x Das neue spanische Kabinett ist jetzt gebildet ivorden

f unb setzt sich wie folgt zusammen: Präsident des Minister-
Irates: Roinanones; Jnneres: Alba; Auswärtiges: Villa-
,nueva; Finanzen: Urzais; Unterricht: Burell; Justiz:
-Barroso; _ Krieg: General Luauez Marii"e: Admiral Mi-
'ranba; Arbeit: Amos Salvador. Der Ministerpräsident
kRomanones gab die Erklärung ab, daß die Regierung die
Politik des vorigen Kabinetts fortsetzen und strikteste Neu-
tralität im europäischen Kriege bewahren werde.

E Hua In- und Husland.
i Oldenburg, 10. Dez. Der Großherzog hat den infolge
einer Meinungsverschiedenheit im Landtag angebotenen
Rücktritt des Ministers Ruhstrat I. nicht angenommen.
Der Landtag hatte sich gegen die vom Minister vertretene
Steuererhöhung ausgesprochen.

i Rom, 10. Dez. »Gazetta Ufsiciale« veröffentlicht eine
Verordnung, durch welche weitere 400 Millionen Lire
in die Kriegsbilanz eingesetzt werden.

Stockholm, 10. Dez. Das Nobelkomitee und die
schivedische Akademie beschlossen, weder die Friedenspreise
von 1914 unb 1915. noch bie literarifchen Preise für die
beiden Jahre zu verteilen.

Washington, 10. Dez. Das demokratische National-
komitee beschloß, daß der Nationalkonvent zur Aufstellung
»eines Kandidaten für die Präsidentschaft am 14. Juni in
St. Louis abgehalten werden soll. Das Komitee nahm
einstimmig eine Entschließung an, Wils on als Kandidaten
kanfanftellen.
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Lokalee und provinzieiles. «
Merkblatt für den 12. nnd 13. Dezember.

Sonnenaufgang 803 (804) Mondaufgang1149 V.(1201N.)
Sonnenuntergang 344 (844) Monduiitergang 1107

Vom Weltkrieg 1914.

12. 12. Meldung der obersten deutschen Heeresleitung,
daß die Riissen bei den Kämpfen in Polen mindestens
150 000 Mann Verluste gehabt haben, darunter 80000 Ge-
fangene. —- Jn Nordpolen weiterer Sieg über die Riissen,
11000 Gefangene, 48 Maschinengewehre erbeutet. — Die
Osterreicher schlagen die Russen bei Liniaiiowa (Westgalizien).

18.12. Die Osterreicher müssen vor neuen starken
serbischen Kräften ihre Offensive in Serbien vorläufig ein-
stellen.

12. Dezember. 1766 Dichter Gottsched gest. —- 1801 König
Johann von Sachsen in Dresden geb. — 1824 Schriftsteller Rudolf
Gencse geb. —- 1844 Maler Peter Jaiissen geb. ——— 1872 Maler
Heinrich Vogeler geb. 1899 Asrikareiseiider und Geograka
Philipp Paulitschke in Wien gest. -— 1910 Französischer Maler
Pierre Lagarde in Paris gest. — 1912 Prinzregent Luitpold von
Bayern in München gest.

e 13. Dezember. 1545 Eröffnung des Tridentinischen Konzils.
i- 1565 Naturforscher Konrad v. Gesner gest. —- 1769 Dichter Christian

ürchtegott Gellert gest. — 1797 Dichter Heinrich Heine geb. —
816 Jngenieur sErnft Werner v. Siemens geb. —- 1.836 Maler

Franz v. Lenbach geb. — 1863 Dichter Friedrich Hebbel gest.

  

« _______.„„.
o Weihnachtsvcrkehr der Post.

wickelung des Postschalterverkehrs während der Weihnachts-
zeit kann jedermann wesentlich beitragen. Die Einlieferung
der Weihnachtspakete sollte nicht lediglich oder vorwiegend
bis zu den Abeiidstunden verschoben, namentlich mußten
Familienseiidungen tunlichst an den Vorniittagen aufgegeben
werden. Auch sollte es die Regel bilden, daß die Absender
die einzuliefernden Weihnachtspakete durch Postwertzelchen
selbst freimachen. Zeitungen dürften nicht in den Tagen
vom 19. bis 24. Dezember am Schalter der Poftanftalten
bestellt werden. Für die Zahlungen am Postschalter sollte
der Auflieferer das Geld abgezählt bereithalten. _

l „ Q Pakete an deutsche Gefangene im Auslande. Sorg-
faltige Verpackung der für bie deutschen Gefangenen im
Auslande bestimmten Pakete wird wiederholt dringend
empfohlen, damit sie unversehrt bei den Empfängern ein-
treffen. Jndes genugt, wenn die Pakete in kräftiges, mehr-
fach umgeschlagenes Packpapier eingehüllt werden. Ein-
nahen in Leinwand ist nicht erforderlich.

-1( Das Eiserne Kreuz erhielt Leutnant Fröer,
Jngenieur bei der Firma Füllner.

* Der Postdienst während der Weihnachtszeit.
Schalterdienst: Am Sonntag,. den 19. De-
zember wird der Schalterdienst wie sonst an Sonn-
tagen wahrgenommen — Paket- und Geld-
bestellung. Am Sonntag, den 19. Dezember
werden die Pakete einmal bestellt. Die Geldbestellung
ruht. Am ersten Weihnachtssfeiertage findet im Orte
eine einmalige Brief-, Geld- und Paketbestellung statt.
Am zweiten Weihnachtsfeiertage wird nur eine ein-
malige Briefbestellung ausgeführt Sonstiges:
Vom 12. bis 24. Dezember muß jedes Paket von
einer besonderen Paketkarte begleitet sein. Das hie-
sige Zollamt wird am 19., 25. und 26. Dezember

« zollpflichtige Postsendunsgen in der Zeit von 12 bis

t lfe»stsöiiciccijx""rcis"n"ene-me
’««-«-»O.. .-2-s.- - Deutlcbee Reich.
/|/ -l- Jn dein Entwurf des Gesetzes über oen zweiten Nach-
srag zum Reichshaushalt 1915 heißt es: Der Reichskanzler

ird ermächtigt, zur Bestreitung einmaliger außerordent-

icher Ausgaben die Summe von 10000 000 000 Mark
in Wege des Kredits flüssig zu ‚machen. Die zur Aus-
abe gelangeiiden Schuldverschreibungen und· Schghs
nweisun en sowie die etwa zugehorenden Zinsscheine
öiinen f « tlich oder teilweise auf auslandische oder auch

" ach eine "·-bestimmten Wertverhaltiiisse gleichzeitig auf in-
unb außignbifche Währungen sowie im Ausland zahlbar
keitellt werden. Die Festsetzung des Wertverhaltnisses so-

 

    

   

ie der näheren Bedingungen für Zahlungen im Ausland
leibt dem«Vei-hskanzler überlassen.

F ' "'- « — mölterreich-clngar.i.
. x Am Sonntirg traf Generalfeldmarschall v. Mackensen
Hin Wien ein und fuhr alsbald zu Kaiser Franz »Josef
mach Schönbrunn, um ihm den Dank fur die Verleihung
ider Brillanten zum Militärverdienstkreuz mit der Kriegs-
idekoration abzustatten. Später fuhr der Feldmarfchall
Hauch in die Hofburg und machte in der Militarkanzlei
dem Generaladjutanten Baron Bolfras seinen Besuch. Er
Empfing bald Tdarauf im Hotel den Besuch des Kriegs-

· x

i

 

1 Uhr mittags abfertigen.
Licgnitz 8. Dezember. Jm großen Sitzungssaal

der hiesigen Königlichen Regierung fand die feierliche
Einfuhrusng des von Schleswig nach Liegnitz versetzten
Regierungspräsidenten Ukert durch den Oberpräsidenten
Dr..v. Guenther in Gegenwart der Mitglieder des
Regierungskolleginms statt.

Bunzlau, 9. Dezember. Von der Eisenbahn über-
fahren und getötet wurde der Stellenbesitzer Gerlich
aus Günthersdorf

.. Grünberg, 9. Dezember. Am Dienstag verun-
gluckte die etwa 18ssihrige Arbeiterin Frieda Zenka,
die in der Gruschwitzfchen Spinnerei beschäftigt ist,
dadurch, daß sie mit dem-« rechten Arm in die Ma-
schine kam. Der Arm mußte ihr amputiert werden.

Rothenbnrg OL., 9. Dezember. Der 40 Jahre
alte Landsturmmann Könnemann wurde auf seinem
Heimwege von dem Arbeitszuge der Sproitzer Basalt-
werke überfahren und getötet.

Grottkau, 9. Dezember. Das sechsähri e Tö -
terchen des Nachtwächters Thunig betrat lcinegi 6kg:
pfeiler des Schleusenufers an den überschwemmten

Zur schnellen Ab- —

— 

Feldsmannschen Wiesen, stürzte, von einem Windstoß
erfaßt» in das Wasser und ertrank.

Hindenbnrg, 9 Dezember. Von einem Auto
wurde uder Jngenieur Pawelezyk aus Ruda Stein-
bruch überfahren und so schwer verletzt, daß er bald
der Hauer Franz Rother aus Zaborze beim Pfeiler-
abbau durch Kohlenmassen lebensgefährlich verletzt.

Miisloivitz, 9. Dezember. Der gefürchtete Brand-
stifter Valentin Kropiors, der nach Verbüßung seiner
dieserhalb gegen ihn verhängten Strafen aus dem
Zuchthause entlassen worden war, hat seinem Leben
durch Erhäiigeii ein Ende bereitet.

Georgenbkrg OS., 9. Dezember. Als dem Maler-
nieister Karl Meyer hierselbst die Nachricht von dem
Heldentode seines ältesten Sohnes überbracht wurde,
erlitt er einen tötlichen Schlaganfall

«- Tlie es in Saloniki aussieht
Ein in Saloniki lebender Schweizer be-

- richtet in einem Brief über das gegenwärtige
i Leben in der von Engländern und Franzosen

besetzten Stadt wie folgt:

,,Fernsteoenden ist es unmöglich, sich vorzustellen, wie es
gegenwärtig hier zugeht. Daß die Lebensmittelpreise auf eine
unerhörte Höhe gestiegen sind, und daß das Brot oft ganz
mangelt, braucht bei dem Massenandrang kaum erst erwähnt
zu werden. Ein Wunder ist es eher. daß alle diese Menschen
überhaupt noch ernährt werden können, und daß nicht viele
von ihnen Hungers fterben. Vielleicht gibt es auch genug
solche — wer vernimmt alle Tragödien, die sich unter diesen
Massen von Flüchtliiigen zutragent Die halbe Bevölkerung
Serbiens scheint hierher geflohen zu sein.

Natürlich ist es schwer, sich Brot zu verschaffen. Man
muß unendlich lange vor den Bäckereien warten und dann
oft mit leeren Händen abziehen. Das gewöhnliche, ganz
schwarze Soldatenbrot ——- Kourama nennt man es hier ——
kostet bis 1 Frank 80 die Oka. Das Fleisch fängt ebenfalls
an selten zu werden. Jndessen haben auch vermögende
Leute sich hierher geflüchtet, und es ist nicht schwer, für eine
kleine inöblierte Wohnung von drei bis vier Zimmern
800 Frank im Monat zu erhalten. Nur hat es mit dem
Vermieten einen Haken. Alle Hausbesitzer und Wohnungs-
inhaber müssen, bevor sie zur Vermietung ihrer Räumlich-
keiten schreiten, der Polizei genaue Angaben machen, worauf
höheren Orts entschieden wird, ob die Räiiiiie freigegeben
oder für Unterkunft der Truvpen in Anspruch genommen
werden. Bei dem immer mehr sich fühlbar machenden Platz-
mangel sollen zu den 1.00/0 sämtlicher Hotelzimmer noch
weitere 70-0«beansprucht werden. Genügt das noch nicht.
so müssen weitere Gebäude herangezogen werden. . .

Man kann sich kaum vorstellen, welches fürchterliche Ge-
dränge und Getümmel in den engen Straßen der Stadt
herrscht. Oft hat der Fnßgänger die größte Mühe, sich durch-
zuwinden, da es iiiiiiiitenlange Stauiingen gibt. Die Bauern
kommen, da man ihnen ihre Pferde weggenommen hat, mit
schiverfälligen Büffelkarren in die Stadt. Jn der Barbar-
straße, der größten Verkehr-Baden zwängen sich hart anein-
ander vorüber Straßenbahn, Droschken, Automobile, vier-
spännige Militärtransporte, mit Heu, Gemüfe oder andern
Lasten beladene Esel, Büsfelkarren, Reiter; dazwischen soll der
unglückliche Fußgänger sich ziirechtsinden und aus dem stoßen-
den, schreienden, zwängenden Chaos heil herauskommen Es
wimmelt von Soldaten aller Art: man sieht griechische,
englische, französische, serbische Uniformen. Die Franzosen
führen sich tadellos auf, wogegen die Engländer sich be-
trinken und ihre Kleider, ja selbst ihre Gewehre ver-
kaufen, um sich Getränke zu verschaffen. Jch selbst sah, wie
kinfeiiglischer Kavallerist für 1 Fraiik 50 seine Hofe ver-
aute. . . .

Am Tage des heiligen Demetrius wurde der Jahrestag
der Einnahme von Saloniki mit großer Begeisterung ge-
feiert. Bezeichnend war, daß die Bilder Venizelos’, die
letztes Jahr gemeinsam mit denen des Königs verkauft
wurden, diesmal wenig begehrt waren und nur bei feinen
Parteigenossen Absatz fanden. Dagegen ist der König be-
liebter als je. Man ist ihm hier ungemein dankbar dafür,
daß er alles tut, um das Land vor einem neuen Krieg zu
bewahren, und allgemein glaubt man und hofft man auch.
daß ihm das gelingen werde . . .“

l.

f· « serbiens sünäen.i ·" «
f H Enthüllungen des Dr. Alexa Radulowitsch. ;-
i; DI- is .‑ . Sofia, 10. Dez. Hier verlautet, daß die

» .. Regierung beschlossen habe, die von but-
' « « ' ’ garifchen politischen Beamten in Nifch vor-

gefundenen Schriststücke aus dem ser-
bifchen Staatsarchiv über die Teilnahme
der amtlichen serbischen Regierimg an dem
Fårsteumord in Serajewo zu veröffent-

« n cno

Diese Veröffentlichung würde eine wertvolle Ergänzung
bilden zu den Enthüllungen, die ein national-serbiicher
Politiker, der Advokat Dr. Alexa Radulowitsch in Novis |
bazar gegenüber dem österreichischen Kriegsberichterstatter·
Roda Roda gemacht hat. ‚-

Was Dr. Radulotvitsch erzählt. «

Vor etwa vierzehn Tagen wurde kurz» gemeldetj
Dr. Radulowitfch beschuldige den serbischen Ministerpräsisj
benten Pafchitsch an dem Doppelmord in Seraiewo als;
Anstifter beteiligt gewesen zu sein. Jetzt gibt Roda flieht:4
bie Mitteilungen dieses serbischen Politikers»in brei »-
Ausführlichkeit wieder. Dr. Radulowitsch erzahlte u. M1

,,Wir Nationalliberale waren von jeher Freunde m
reich-Ungarns. Unser Grundsatz ist: Mit dem ersten Nachbar
muß man sich vertragen, und wäre er ein Zigeuner: Osten-i
reich-Ungarn aber ist ein Kulturstaat. Seit Jahrhunderten
hat es nicht gegen uns gekämpft, wohl aber des öfters für
uns gegen die Türkei. Als im vorigen Juli Paschttsch ba
Skupschtina in geheimer Sitzung die Kriegserklüwus segn-
die Monarchie vorlegte, da hat meine Partei — ern-J
14 Mann — heftig widersprochen und das Ende M W2
nisses genau vorausgesagt: Rußland ist groß, aber der
ist weit. Die Radikalen wollten nicht daraus _
therreich der »kranke Mann« sei. Wenn wir den 4
ermorben Iaffen. rechneten sie, dann geht OWW
aus dem Leim. «

Anfang der achtziger Jahre wurde die W M
begründet und kam bald zur Regierung, fa m Allmacht IIIj
Serbien durch Mord und Brand. Man icbm‘
Gegner den Hals abgeschnitten oder Deus das
Dach oder den Laden angezündet. Paschitselr du EminifterÄ1
Regent an Stelle des minderiährigen Königs Ilexanden war
Diktator. Angesichts dieser furchtbaren Zustände rief Jowan
Ristitsch uns, feine Partei, auf, und wir Paschitsch
und übernahmen selbst die Regierung. « »Ur-je neunJ
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entne« Eines Nachts sing man" umW ein lebte soll die Berliner Schauspielerin Martha Thies gen nennt nett He .M . - . ‑ rren linder t rer Brot erren oder E e atteu mit
[1e gefangen Und bie fliabtfalen muten mieber obenaur. Treu erniordet haben. Seine Schivester Olga soll ihn dazu öt) h h h g. elbtbewu ter Würde tru en. n " aber at«
Mann bat dann Alexander Unter russtschem Pratkktamt Mit angestiftet haben, um leichter zu einer Heirat mit dem ge- Linsbekanåtes Freiburgerg Hotesdeeereejdckgkepsgesktsich enksesse
Diaga Maschin oerkuppelt, ihn so im Lande unmöglich ge- schiedenen Manne der Thies zu kommen. Die Angeklagten weiblichen Portiees bebient. Das junge Stübchen, baßj

23232533 schließlich ermorbet "" wieder unter mfiiichem leugnen jede Schnlds __ besagten hohen Posten innehat, schaut im blauen Portiersl
i . o « . se Q n i . -

Pnschjtseh hatte (ölücr. Der türfiicbe Krieg gelang ihm. s Nah und ferne rock und goldbetreßter Mutze mit ihren gesunden Paus
, · . backen recht muck aus. Si er at ie Er ol ; denn·
Auch der Krieg gegen Bulgarien fiel günstig aus-, und nun l o Selbstmord eines sozialdemokratischen Abgeord- welcher Reisesgdh der die Pocrhtierrleihenf muitirt,g könnte
Sinne für 93a‚idlitidl das Wert "unmöglich“ nichtmehr. Er netcn. Gegen den Landtagsabgeordneten Paul Seiges einem Blick aus den blitzenden schwarzen Mädchenaugen
warf das Stichwort Rat. Schwabi! (Krieg den Osterreichernd Pößneck, den die Meininger sozialdemokratische Landtags- widerstehen; wehrlos übergibt er ihr seinen Stoffen: trotz
in bie Menge. Die Zeitungen hetzten ohne Aufhören. Wer 14 i ; . ‚ ‚
mi D ernam, wurbefuramegumgehra d) t. Es gibt ungefähr fraktion vor Tagen aus der Fraktion ausschloß, wel der e.sernen Zeit hat man doch kein Herz von Eisenl

.. . ‚ ‚ ‚ ‚ er sich unter Berufung auf seine Immunität weigerte, in »De Mn ik is in ‚u « -
Paul endåJiord er in Serbien, jeder·von ihnen ist allezeit betreten einer gegen ihn anheraumten Gerichtsnerhandknng zu er= halte an bei Ostfrxseotrcgesnckkge sgienemdkneåxtesgålufsentn
fiii ende elohnung von zwei-, dreitausend sOimIe ,eU PO Ein scheinen, war in Rudolstadt abermals Verhandlung enge: Mecklenburg-Schwerin auch die bei einem Artillerie-Regi-
Petns tegnee 5" toten· Die SBehorhen b? e" Delfgng' D e setzt wo Seine sich wegen Unterithlagung verantworten ment dienenden Mecklendurger. Von einem Mitkänwfer
Pa m en mcht zu verfolgen. Muß mandnneln aGeech “h en sollte. Seige erschien aber nicht, oerübte Selbstmord und wird darüber folgendes berichtet: Der Großherzog sprach
nennen machen, dnnn nnrd er Von den ra seen es» mogenecg Wurde- nach dem »Vorwärts«- bei Katharinenau auß Der seinen Dank aus für das von seinen Landeskindern Ge-
beeägii‘äieigwäigägi’ig'i’mn auch baa nicht m g Ich mare, ur gealelgeaogen. lSeisteteBuilid wies dabeeie auf die Streng?) aicibken meecgsurischen

. ' . ‑ 0 » icrhöchftprcisc in Bayern. Die drei bayerischen een, eagerung von ownoun ie la von ilnahin
Menscanfesnddeåscknsgeeesgwexsch 6733::mägäaägmrrngfirgää Stellvertretenden Generalkommandos bestimmten nach einer i an denen die Mecklenburger einen Hauptanteil hatten. Daraus
graber iBerfönIichfeiten im Wnnengebmnch übten mit Hilfe Besprechung mit den Vertretern der bayerischen Brau- PrachteeremHoch aufdenOberstenKriegsherrnaus-dieMusik
non föniglichen Boflheamten die hoßnifche Grenze üben industrie, die neuerlich eine Bierpreiserhöhung von sechs intonierte die Nationalbymne. Sodann heftete der Groß-
schritten und ihre Waffen über die Dran schafften kann nicht 92W m Aussicht fteIIte, dnß für München der Viekpreis here-on neriehiebenen Kriegern das mecflenhurgiiche Ver-
ohne Weisung geschehen fein° Dffiaiere nnd Begnne her Re, fur draunes Faß- und Flaschenbier pro Hektoliter nur um dienstkreuz an die Brust. Als dann der Korpskommandant
gieknng riskieren dergleichenan Ohne nach oben gedeckt au zwei Mark erhöht werden hart, für Luxusbiere um vier seinen Dank ausgesprochen hatte und die Musik »Gott
fein. Als ber Mord geschehen war: sagte ich meinen Freunden Mark; Jm übrigen Bayern darf der Bierpreis allgemein segne Friedrich Franz« intonieren sollte, verfügte sie mitten
infort: Das iit Der Rrieg. Die Stabifalen freuten iid). Es um vier Mark pro Hektoliter erhöht werden. Außerdem im Spiel. Der Großherzog, der dle Lage sofort erfaßt

- - . .un—nv— ‑‑‑‑‑ 'rr H

.
-

fam 311m Kriegt-. wird der Mindestgehalt an Stammwürze festgesetzt. Der hatte, trat auf den General zu, reichte "ihm die Hande in-
Das ist ein etichrecfenbeß 6ittenhilb. Selbst wenn Bierpreis fur das Feldheer erfährt keine Erhöhung. dem er in mecklenburgischer Mundart lachelnd hinzufugtei

man annimmt, daß die eine oder andere scharfe Wendrmg o Weibsmchtsgeschcne der Minister für dic am» «De Musik Es Inneren! Und ssp man es denn nnchs
auf das Konto der Parteigegnerschaft zu setzen sei, bleibt Kupper Wie im Vdrjahr ist auch diesmal von den Preußls her hitterlichen Knne«ke1n»?3nnderf l
doch so viel übrig, daß jeder gesittete Mensch von diesen schen Staatsniiiiistern und den Reichsstaatssekretaren Neucltes aus den mitzblattem. ·
Brand- und Mordpolitikern weit, weit abrücken muß. nneder eme gemeinsame Weihnachtsspende von 30900 Mark K a m era d s ch af t. ,,Zehn Zigarren schickt mir mei

—- - ka Unsere Un Felde stehenden Truppen zur Verfugung ge- Kathl und tausend Buss’ln. Bal’ a’ Bedürftiger da is. oa’
« stellt warben... Es werden damit in erster Linie wieder Zieman und hundert Busfln gib i’ her.“ —- Vorm Aus-

Bus dem Gerichtsl'aal. solche Verbanden des Heere-H und »der Marme bedacht, mariCh. Jnnggesellez »Als-z Iehen Sie wohl. Ihereßt‘
§ Dreimal zum Tode verurteilt. Die Besitzerfrau denen ans bei: ‚offentI'tchen gammehtefle Liebesgnben gar Langjäbrige Hansbälterint »Sie auch, gnä’ Seen, aber gele-

Henriette Holstein aus Neu-Pastlauten (Kreis Labiau) wurde nicht oberr nur In geringem Umfange zugewendet werden mjktngs net zu lang schlafen-« —- Anregung« GeschkchtD
wegen Mordes, begangen durch Arsenikvergiftung an ihrem fotmten. __ Iehnrer (311m Freunde)t »Wir schreiben« ja heute den aßen
ersten Ehemann,» an ihrer elfjährigen Tochter erster Ehe und —-—-..--......»»-.-..-. , -», · Marz! Ver Hundert Jahren ist an dlesetn Tage Wunden!
an ihrem zebniahrigen Stiefsohn, dreimal zum Tode ver- i Bunte Zeitung. - ZOon Cglba ziirnrkgekommen . :‘ und vor zwei Jahren habe n5
urteilt. Beweggrund znr Tat war Habsucht . „ i « „ »Die neuesten Francnbcrufe. Einiges Erstaunen rief selternhieehzkthselg Mark genehm die Du mekFllssu Hirsch

§ Mvrdprvzefz Seines. Vor dem Schwurgerlcht Gustrow kurzlich in Freiburg ein Leichenbegängnis mit etwa zwanzig i g I ' ———————— . 9' '
begann der Pro«eß gegen die Geschwister Kaufmann Heinrich Droschken hervor, bei dem ämtli e Kut böcke mit Aus-
Kallies und die dWirtichafterin Olaa Kallies Heinrich Kallies nahme des Leichenwaqens „im Fguen ksäksetzt waren. die   

—-.-«-—-—--—-8. "nur...”
 

Wollwaren

Strumpfwaren

Tritt-tagen

Herrenwässhe

Kravaiten

Schirme

SpeitsArtitel

Handschuhe

Gamaschen

Hosenträger

Taschentücher

Schwitzer

Westen

(Seite:

Barchendhemden

Barthendhosen

Barchendröcke

u. i. w.

Meine geehrte Kundschaft lade E Leibwäsehe
I. Etage veranstalteten Bettwäfche

· Jnletts

Beitdecken

Handtücher

Gnrdinen

Künstlergardinen

Vorhangstoffe

Jute-Länfer

PlüschsLäufer

Beitvorleger

Schürzen

Korsetts

Blasen

Kostiiniröcke

Unterröcke

Kindetkleidihen
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ergebenst ein.

Dieselbe bietet in übersichilicher Auswahl in guten und reellen Qualitäten eine Fülle     
praktischer Geschenk - ‚Artikel,

welche besonders in der jetzigen Zeit gern gesehene Weihnachtggaben bildenl

g für Vereine unt Wsslliliuliilssllrinslillnan E
stellte ich eine Menge einzelner teilweise angestauhter Waren, Neste u. s. w. zu ganz bedeutend herabgesetzten
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als besonderes günstiges WeihnachtS-Angebot zum Verkauf.
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Mitglied des F. M. & Co. Einkaufsverhandes mit über 120 Geschäften und über 10 Millionen Mark Umsatz.
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II =Havana - Haus : Warmbrunn:_ W a r m h r u n n . = e

‚Am Sonntag, 12. Dez. r. l . E Schlossplatz 7. .‚ Fernruf Nr. 97. =

Eine beliebte Ko- i x Z
HUgeIId mödle in 3 Akten. E « -

I

P rt ' I

Und M E Bringe mein . E

rc eit Neueste Krieges-Ausgabe E N- reichhaltiges Lager in Zigarren und Zigarretten'U E

O und ein reichhaltiges I erliklallige Fabrikate, in verschiedenen Packungen u. Preislagen in empfehlende Erlnnerung. -

I ‘ I

Lustspiel in 3 Akten. Beiprogramm. —— g Georg Brelter. :

(Asta Nilsen) M I:lIII-IIIIIIIIIIIII-III...-IIIII-IIIIIIIIII.-.-‘-".........-......l.:.

e sitSemi;elneikiåknnUÆstiikiTåe « Kohlen Entbrazit" le see e t; U . 'WW r ,

chUcstcr Kriegs-Vcrich agefgnnenkgegstnånegi b ins 11 ubr ‚ i, K liefert in jeder Ausfuhrung

. d t! i der
unb das hervorragende Preise d.Plätzc: 70, 60, 50, 40 u, 80 Pfg Vl itens arte“ „Machtigile‘a it‘iiberäageblatt“. Kalk, zement

Vespkogkamm. dochachtunsevoll Paul Grabs-. . W Dort. bei Thielö Nachtg. (Satt Lamm
 

  



 does-o An den Advent—Sonntagen bis abends 7 Uhr geöffnet.
 

AK

de-

WeibimeeldtsssYerkennt-FO
Durch rechtzeitigen und persönlichen Lager-Einkauf ist es mir möglich gewesen, riesige Waren-Posten außerordentlich
günstig einzukaufen und bin ich trotz allgemeiner Preissteigerung in der Lage, sämtliche Waren noch zu sehr

 

bietet ihnen mein diesjähriger grosser

niedrigen Preisen abzugeben.

Elegante Plüsch-, Krimmer-, Damen-
und Mädchen-Garnituren

Arthur Werner.
Schlossplatz 19.

Damen-— und Mädchen-Hüte
jetzt zur und unter der Hälfte des bisherigen Preises!

Wasche Schürzen Trikotagen
Damen-Hemden 350 250 195 1,65. Tendel-Scbiirzen vveiss und bunt 2,95, 1,95, 1,25, 0,95 Herren-Trikot-Hemden 4,25, 3,50, 2,75, 1,95.
Damen-Hosen 380 2,75 1H95 1,35. Haus-Schürgen 2,75, 1,85, 1,35, 0,95. Herren-Trikot—Hosen 4,25, 3,50, 2.75, 2,25.
Damen-Nachtiacken 3,:99 2,99, 2:2(), 1,45» Blusen-Schurzen 3,50, 2,25, 1,75, 1,25. Herren-Strick-Westen 6,00, 4,50, 3,50, 2,65.
Damen-Unterröcke 359 2,49, 1,95, |‚25‚ Neudruck-Schürzen 1,95, 1,75, 1,25, 0,95. Damen-Reform-Beinkleider 6,00, 4,40, 2,95, 1,55.
Daman-Untertaillen 2,50, 1,75, 1,25, 0,85. Knaben-Schurz“ 1,45, 0,95, 0,75, 0,55 Damen-Trikot-Untertaillen 3,20, 2,30, 1,90, 1,25.
Herren-Hemden 3,50, 2,75, 1,95 1,50, Madchen-Schurzen von Mk. 0,95 an. Trikot-Kinder-Anzüge von 1,55 an.

Wollwaren Herren-Artikel Leder-Waren
Damen-Strümpfe 2,59, 1,95, 1,25, 0_95_ Socken .. 1,95, 1,25, 0,95, 0,60. Damen-Taschen 0,95 bis 20,00.
Weil-Schals 1,99, 1,49, 9,95, 9,75, Hosentrager 2,50, 1,75, 0,95, 0,45. Portemonaies 0,10 bis 5,00.
Chinillen-Tücher 4,39, 3,75, 2,79, 1,511 Kravatten 1,75, 1.25, 0,95, 0,55. Papiergeld-Taschen 0,15 bis 5,00.
Damen-Westen 14,29, 3,59, 2,65, 1,70, Handschuhe 1,75, 1,25, 0,95, 0,75. Zigarren- und Brief—Taschen 0,95 bis 8,00.
Damen-Ums 1,80, 1,35, 0,95, 0,60. Gamaschen 4,00, 2,75, 1,75, 0,95. Taschen-Spiegel 0,10 bis 1,80.
Plaids 6,50, 4,99, 2,59, 1,35, Oberhemden von 3,75 an. Gürtel 0,25 bis 3,50.

Konfektion
« “T Blusen 195 bis 16,00.

GrOSSte Aus ahl Kostüm-Röcke 3,50 bis 25,00. Reelle Bedienung
Kinderjiileidchen 0,95 bis 12,00. O

5 OiO Rahattmarkgn! Unterrocke 1,25 bis 14,00. 5 ‚O Rahattmarken!

2,95 bis 25,00.

Warmbruuu,
äshlessplatz 10.
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und mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weiße Wäsche erzielt.

Henkel’s Bleich-Soda

mitdemNamenHenkelfitfSchutzmarke„Löwe“
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.

 

ÆChriftbiiumel
Sehr schöne Weihnachtzbäume in

allen Größen empfiehlt in riesiger
Auswahl
man: Stöße, am Neumarit.

Saubere, ehrliche

Bedienung
u dauernd kann sich melden .

faliaitnalbitt. 227 b »Bitt« Luife«

bei

2 Zimmer,
Miche, Kammer und reichl. Zube-

hör, Ga-, im Hinterhaufe zu ver-

mieten.
Fritz Segel, Hofpitaliiraße 13.

Feldpost - Kartons
hält vorrätig:  

P Fleischer’s Buchdruckerei.

1111111111, Uerscyleimuug
Atemuot

lindern Kudraß Hultenbonbons ,,Weg
ist er“. Beutel 20, Ration 30 Pfg.

811 haben bei

Germania-Drogerie 6. Jäfchke,

(Raume: Zimpeh Paul Schilf-«

Warmbrunm

2 Stuben,
231111011, Küche, Entree u. Beigelaß
per bald oder päter zu vermieten
bei Schläb g, Herifchdorf 188.

' Frost an Händen
· und Füssen o

reiben Sie am besten mit

„Frostex“ 50, Pfg., ganzvorzügl.

Wirkung. Zu haben in der

Schloss-Apotheke.
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Weinh au s

Kempinski
Hirschberg i. Schles.‚
Kaiser Friedrichstr. 18.

Initiati- limitation
1111111111111-1111.

Einzige Lokalität dieser
Art am Platze.

333333?FFFFO

Schwache Augen
kräftigt ausgezeichnet und wohltuend
»Tyroler Enzianbranntwein«, echt in

S
Q
L
Q
H
Q
Q
Q
Q
Q
Q
Q
Q

 blauer OriJ -zslniche Mk 1 --
„6111ivis-p otheke«.

«Achtugu! «

 

seeeeeee Gut-ge BesichtigungohneKaufzwang erbeten.

HENKEL 81 ClE., DÜSSELDORF.

Zur billigen Quelle!

ist der beste billigste

Ersatz für Seife

Die Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in Henkel’s BIeich-Soda in lauwarmen Wasser eingeweicht wird,
"5.5"; denn Henkel’s Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Schmutzstoffe aus der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wesentlich billiger
ist das vorzüglichste Reinigungsmittel für Fußböden, Metall-, Holzsachen und Küchen-

sowie beim allgemeinen Hausputz und ist nur

 

 

     
  

   

  
  

 

in Originalpackungen

Große Auswahl in betten: und KicabensGarderobem Faltenioppen,

RodfabrersAnziigem Pelerinen, Bozener Mänteln, Arbeitslleidern,

Wäsche, Schirmen und Etüden, sowie sämtlichen Schuhworen für Herren

Damen und Kinder ::

Moderne Herren-Anzüge

Elegante Kinder-Anziige

Stoff- und Arbeitshofen

Stoff-Leibcheuhofen von 150. Mk. an

Ulfter,Joppen n. wollnunterl leidung

Kostümrilcke, Rnckfäcke, Heu den,

Strümpfe, Damen-Blasen u. Hans-

Tafchen. Alles in großer Aus-want

zu billigen Preisen.  

Annahme von Schirm-Reparaturen

Herrenboxkalf-Schniir-11.Schnnllenr·

Stiefel, Damenbvxkalfs u. (Sinnen:-
Schnur-Stiefel von 7 Mk. an

Mädchen- n. Kinderstiefel, modernstes

Formen, Damen-Leder-Hausfchuhes

von 8.60 Mk. an

Filz-Pantoffel von 0.50 Mk. an
Schaflstiefel und Filzichnhe in große-

Ausivahl zu billigen Preisen.

Friedrich Mahle, Warmbrunn,.
Hirfchbergerstrasze 2011, neben der Post.
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Herausgegeben vom Verlag U- Dmtschtn FCUMMWUO
Faust-reckten Amt Mot- Un 9002.

mm & Co» Mit SO. U, Mekka Me- 4.

(Eingetragen in die PostiZeitungsliftr. — Zu beziehen durch jede Postanstalt de- Weben Reiche-.
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("1 l. Fortsetzung)

« Al o ih sitze eines Abends mit dem
Apotheker in der Apotheke, bei verschlosse-
nein Laden, denn es war ein strenger Ve-
sehl von dem russischen Kommandeusr, daß
am Abend kein Lichtschein auf Die Straße
fallen durfte Wir sitzen und schwatzen —
dsza plötzlich hören wir ein Surren in der
Lusttf und wir denken uns gleich: das ist
ein Zeppelin »Mein Gott!« ruft der Apo-
thieker: »Wenn er uns bloß keine Bombe
auf den Kopf wirft,” denn wir hattensders
tileichen gelesen. Wir werden also ein rotes
Schnupftuch über die Lampen-glatte hängen
nnd auf den Hof gehen und die Lampe
schwenken Richtig, wie wir nach draußen
kommen, ist der Zeppelin in der Lust, hoch
oben, ohne Lichter, man hört nur das Stir-
ren der Propeller . . . und wir schwenan
die Lampe Band-! Da ertönt eine furcht-
bare Detonalsion . . . wissen Sie, so den-le
ich mir cin Erdbeben . . uinid wir falle-n
ohnmächtig nieDer . . . nnd die Lampe ex-
plodiett Der Apotheker hat heute noch die
Brandwunden nnd liegt im.Bett, ich war
eben bei ihm. . .. Wie ich ausfwaschse, ist
die ganze Straße voll Militär, und ich sehe,
was los ist: im Hof des Hauses jenseits
der Straße, beim Kaufmanns Domnsi«,iois-
sen Sie?, da ist die Bombe eingeschlagen
und hiat alles kaput gemacht. . . . Jn der
Apotheke waren alle Fensterscheibm nicht
in Splitter, sondern in Diamantstaub, sage
ich Ihn-en . . . «

Der Hauptmann zog die Stirne traue.
»Ja," sagte er, »das kann vorkommen.
die Bombe war jedenfalls gut gemeint.”

»Aber ich zweifle keinen Augenblick Daran,"
heeilte sich der Doktor zu fiebern. -,Häiien
Sie nur recht viel Bomben geworfen —- aber
möglichst mang die sJiuffenß!"

Baumeister Gregorooius erzählte, daß die
Rassen auf offener Straße eine Frau verge-

Landewalngthötten...cheme  

Oststurm.
Dr. Dinter fiel ihm ins Wort: „Sowohl . .

Ich habe es auch gesehen, von meinem Fenster
aus. Und eine andere Geschichte ist mir erzählt
worden. Es war gleich am ersten Tage, bald
nachdem die Russen eingezogen waren, Da zeigte
sich ein junges Mädchen in hellroter Bluse auf
der Straße Sofort stürzten sich die Soldaten
auf sie und rissen ihr alle Kleider vom Leibe,
alles in Fetzen, und das Uebrige können die
Herren sich denken . . Sie liegt schwer krank.
ich glaube nicht. daß sie durchkommt, und das wäre
vielleicht das Beste . . .«

Lothar schüttelte ernst den Kopf. »Man
sollte es nicht für· möglich halten/C sagte er
vor sich hin.

»Aber am schrecklichsten war doch der letzte
Tag . . . gestern-« sagte der Pfarrer. »Als die
Nachricht von der Vernichtung der Narew-Armee
sich immer mehr bestätigte und die Russen flucht-
artig Die Stadt verließen. Erst brannten sie zum
Vergnügen noch ein paar Häuser nieder. Und
Dann, als sie abzogen, bildeten am Bürgersteig
zwei Reihen Spalier und schossen ununterbrochen
in die Fenster der noch unversehrten Häuser.
Innerhalb dieses Spaliers zogen die Kolonnen
sich zurück . . . Wir alle haben auf Die Art was
abbekommen, und selbst das Enfant gäte’, Herr
Metzler, hatte ein Dutzend Fensterscheiben zu
beklagen . . .«

Unter solchen Gesprächen saßen sie noch lange
beieinander. Jeder wußte eine Einzelheit bei-
zusteuern, und aus all diesen kleinen Steinchen
letzte fiel) Die Mosaik eines fürchterlichen Bildes
zusammen —- das Bild der Eliussenherrschafi in

. . Orielsbur, die län er als eine Wo e gedauertA
hatte. Auch freundliche humoristische Lichter fehlten
nicht in diesem Geinäldez Dr. Dinter erzählte sie
sumeist Ein russischer Ofsizier hatte ein Brot,
das ihm ein Bürger reichte, durchschnitten und
dem Manne die Hälfte wiedergegeben (Bin
anderer hatte von zwei dargebotenen Zigarren
großmüti nur eine enommen . . . Sie tranken

» wöchentliches belletristiscbes Unterhaltunasblan. s

 

Ein Roman aus dem Kriegssahr 1914 von Hans von Hülsen

 uns und manchesrinnerungans l

ils-. 40.
IV. 0er. srml.

 

ilNachdritck verbot-nd

frühere, friedlichen Zeiten auf; auch manch -
abenteuer aus den legten Wochen gaben 90!
und der Hauptmann zum Besten . . . besonders
die Geschichte der Lotte Finkernageh die in raffi-
icher Kleidung angescho en wurde, erre te viel
Teilnahme da fast alle Anwesenden die « wie
Zinkernagel wenig stens Dem Namen nach rannten . ..

Mitternacht war vorüber, als die Gesellschaft
sich trennte. Für die beiden Offiziere hatte der
Wirt Zimmer zurecht gemacht; Die übrigen Herren
gingen über den nachtdunklen Marktplatz zu ihren
mehr oder weniger demolierten Wohnungen.

Während der Wirt mit einer Küchenlampe
vorausging, stieg Lothar die Treppe hinaus nnd
verabschiedete sich von dem Hauptmann, dessen
Zimmer neben dem seinen lag.

»Wenn ich Ihnen sagen könnte, wie ich mich
auf das Bett sreuel" sagte Moldenhauek und
schüttelte Lothar die Hand. »Na — Jhnen wirds
wohl ebenso gehen, was?"

»Gott weiß es!" .
»Ja, ja: vierzehn Tage in den Kleidern die

setzen sich in die Kleider-« scherzte der Hauptmann,
,,also eine gedeihliche Nachtruhel"

»Schlaer Sie wohll«
Die Türen klappten; Lothar war allein.
Er zündete die Kerze auf dem Nachttische an,

Die das Zimmer mit einem trüben Lichte erfüllte.
Borhänge waren nicht an den Fenstern: durch
ihre großen, öden Höhlen blickte man hernieder
auf den schweigenden Markt, den zerstörte Häuser
rings umstanden. Alles tot und still. . . Wie oft
war er, in lustigen Uebungszeiiemsz späterer
Stunde lachend und schwatzend über diesen Mai kt
nach Hause gegangen! .. . Das lag alles so weit
—- die Gegenwart mit ihrem Riesenschatten ver-
dunkelte was einstens gewesen war. .. Ietzt blieb
kein Raum für freundliche Erinnerungsbiloer —-
der harte Pendelschlag der Stunde riß unbarm-
herzig das Gehirn aus Träumen ..

Lothar schloß das Fenster nnd begann sich
zu entkleiden; er wars die Stiefel vor die Tür
nnd Um bald W,umbespannt-nun



ein gleiches tat. an er den M ablegte, steten
ihm die sBriefe ein, Die ihm Dr. Dinter vorhin
übergeben; er holte sie hervor und las sie im
Schein der tropfenden Kerze.

Der eine war von Christine, drei Wochen
war er alt und längst überholt durch andere
kllachticlitem doch freute sich Lothar über ihn, wie
Tiber ein töstliches Geschenk: über die liebe Hand-
l«cl)·i«ift, über den lichten ultd mutigen Geist und
Nie innige, liebreiche Weiblichkeit, die aus jeder
am» sprach. Ein seltsames Gefühl von Weichheit
.ind zärtlicher Sehnsucht umfing, ihn plötzlich und
.«l"illte ihn ein -— kaum noch gekannt im Kriegs-
getüinnieh nett und überraschend, wie das Gefühl
erklet; fcheuer Liebe. . . Auf dem Bettrande sitzend,
lass er immer wieder und wieder diesen Brief, der
so gar nichts wichtiges erzählte und der ihm
dennoch, wie von einer seltsamen Magie erhellt,
Gijheiterntig und ein stilles, innige! Glück ge-
währten. .. Wie ward ihm? Seine Gedanken
begannen zu kreisen, sie entschwebten der Sphäre
des Ailtags lind waren in schnellem Zauberfluge
bei ihr. . Wie sehr er sie liebte: das fühlte er
jetzt erst Deutlich, nachbem er in den blitzschnellen
Sekuiiden, in denen der grinsende Tod nach seiner
Hand gegriffen, sein Leben überprüft und die Euren
vom Weizen gesondert hatte. .. Er sah ilir Wild
licht und schön, wie in den dämmerndeit Bcsio «cii,
die ihn erregt solange er die Geliebte un·iwoil«·sii.
list glaubte, ihre Stimme zu hören, und die Me-
odie ihrer sanften Sprache umschmeichelte seinen
Smn... Und leise, wie ferner}; lstlockengeläutiy
klangen ein paar Verse in ihm auf, (Erinnerungen
aus verschttiärmier Jünglingszeit nnd doch in diesem
Augenblick der Ausdruck seiner innigsten Mannes-
ichnsucht:

O schöner Tag, wann endlich der Soldat
Jus Leben heimkehrt, tn die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten
Und heimwärts schlägt der sanfte Friedensniatsch

Er erwachte und lächelte über sich selbst. ,Wie,
Freunds so tadelte er sich, ,Friedenssehnsucht am
Anfang des Krieges? Bist du des Waffenspietg
schon müde —- nach so kurzer Seit? Freund,
“reunb, das darf der Osfizier in dir nicht höreni
« tiedensschalmeieii sind jetzt verbotene Musik für
deine Ohrenl Sperr sie zu mein Lieber, wenn
diese Sirenengesänge sich in sie einschmeicheln
wollen. .. Jetzt ist Krieg, und allein dast- Knattern
der Fahnen im Oststurm darf deinen Ohren
herrlich düiikenl« . . .

Lächelnd entfaltete er den zweiten Brief, den
mit dem elngeprägten Wappen, dessen zittrtge,
aristoktatische Handschrift ihm unbekannt war.

Der Brief lautete: «
Sehr verehrter Herr Oberleutnanti
Nehmen Sie meinen und meiner Frau herz-

lichen Dank für die Güte, mit der Sie lins die
Nachricht vom Tode unseres Sohnes über-
mitteilen. Die Kunde traf lins schwer, aber
nicht unvorbereitet oder fassungslos Er war
im Leben unser Sicht, er ist im Tode unser
Stole Wir sind ein altes Ofsiziersgeschlechi
nnd haben alle unsere Söhne dazti erzogen, iür
das geliebte Vaterland zu bluten, und wenn
s fein musi, zu sterben. An der Schwelle des
bililifcheii Alters beneide ich meinen lieben
Jungen til-u seinen {gemeinen Wir danken
ahnen, daß Sie ihm das Soldatengrab bereitet
haben, und drücken tm Geiste die Hand, die
seinen letzten Schlummer behütete. DasLob
das Sie ihm spenden, wird uns die liebste
Erinnerung in unterm einsamen Alter sein« Goti
behüte Sie selber indem großen Rumpf, für Den
wir freudig unter Teller-site hingegeben haben.

Ihr _ aufrichtig ergebeiier
Graf Leslenthin,«

Loiliak ließ das Blatt sinke-it Er fühlte, daß
feine Almen heiß lind feucht geworden waren
llticisiii Lassen Er dachte ver nächtlichen Stunde
litt GreilzithtitzWlockhaus atg er dem jungen 

Meter die Augen zugedrückt und mit ein paarl
Bleistiftzeilen die Nachricht an seinen Vater geschickt
hatte . . . Nun klang ihm das Echo seiner Worte
ins Ohr. Welch ein Echoi Weg mit den weich-
lichen Gedanken, der Sehnsucht, den Träumen von
Friedens . . . Hter sprach ein Geist, dem das alles
wesensfremd war —- der Geist eines spartanischen
Heidentums, das seine Kinder dazu gebar und
erzog. fürs Vaterland zu bluten lind zu sterben . . .
Das war der Geist jener Mütter aus fernen
Jahrhunderten, die ihren Sohn nur mit dem
Schilde oder auf dem Schilde zurückkehren sehen
wollten —- Das war der Geist des alten Preußen-
tuins, das egen eine Welt von Waffen sich durch-
biß . . . nd wie ergreifend, wie im Innersten

Haaaaaaaaaaaaaeaa

Unsre Wanduhr.
Kent im traume hört’ ich lthlaaen
Sitte wohlbekannte Uhr
wie in, ach, to fernen Tagen
Ruf der Heimatslu-

tu dem roten Vorder-immer
Sah-n heiter wir zu drein;
solagetöntrr Abenctsatintmer
Flaute herein.

Dir zu Füßen unser Schlingei,
Unter herzgeliebies “Kind,
Bellen lichte lachenringel
Welch wie Daunen lind.

Du die Augen eifrig neigenct
Ruf ein halbgeltiaites tuch,
Ich in frohem Sinnen schweigent
Ueber einem Buch.

Ab und an ein Blichegrüfien,
Stumme Zwielprach her und hin:
An dem Kind, dem fröhlich lüßen.
cabte (ich der Sinn.

Da begann die Uhr zu fchlagen,
Klanguoll tief ihr Ruf begann.
„Schon lo lpät?“ wollt’ ich noch ragen,
Doch der Traum uerrann.

Kaum in halben Schlaf gefunhen,
mußt ich auf zu Marsch und Müh’,
„Schon lo fpät?“ noch dacht" ich trunhen,
Und war doch lo früh!

Wann bemehm’ in Eurer Mitte
wieder ich der Wanduhr Ion?
O, dal3 Deutschland bald erstritte
Schönsten Siegesiohnt

Kehr’ tot wieder, jeder Stunde
Will ich doppelt mich erfreun,
Dankbar aus cter Seele Grunde
Altes Glüch etiieuni

Friedrich ID. Fudis z. It im Felbe.

Fadanaaadaaaaaaas
erschütternd waren diese Zeilen alter (Eltern, denen
der Krieg ihr Licht und ihr letztes Glück genom-
inett . . . Keine Klage, kein Summer, keine titl-
gebätdige Verzitieiflung . . . die doch so natürlich
erschienen wärt-! Gruft, haltnngsvoll tltid tbürdig
ititiide das Furchtbare hingenoinillcn . . . nicht
einmal einen Seufzer entpreßte es dein Vater-«
hetzett .

· Lothat entkleidete sich vollends, legte sich ztt
Bett und löiislile nie Kerze Aber schlafen konnte
er,ttichi: leidenschaftlich war sein Gemüt mit dem
beschäfti t, tttas er eben erlebt. Bilder bestürmten
seinen Geist itiechselnde Bilder aus den letzten
Wochen. Er {in}, lii oiiiitler Nacht um Wald-

 

pumpe, Den jungen Gluten mit einein turzeni 

Seufzer vornüber fallen, sah Dannebaum von
einer Schrapnellkngel zerrissen werden, sah seinen
Hauptmann, den man mit blutend-er Stirn und
ierschossener Schulter aus dein Gerechte trug, sah
Lübberstedt, der die Hand nach der Fahne aug-
ftreiskte und lautlos in die Knie brach, sah Branden-
Dinger, den Freund aus friedlichen Tagen, der mit
den Worten: ,Deuts land soll leben!” feinen
Geist aufgab, -— sah in halbwachen Gedanken all
das Heldenmut das sich auf diesen Schliichifeldern
fürs Vaterland verblutete, all die herrlichen deut-
schen Eichen, die dieser furchtbare Oststurm krachend
niederstürzte. Und während er seinen Geist den
anstürinenden — Bildern öffnete, kam ihm, sacht
wehend wie Frühlingswiiid, eine neue Fröhlichkeit
ins Herz, grundverschieden von Der, Die Christtnens
Brief ihm erweckt, —-- eine Fröhlichkeit, die nichts
von Frieden wußte und heimtschem Glück, die
dem Tod ins schwarze Auge sah und deren Musik
das Klirren der Waffen, das Knattern der Fahnen,
das Pfeifen der Kugeln und das Knatten der
heißen Gewehre war . . .

13. Kapitel.

Der Morgen graute, als der Wirt —— in
eigener Person —— Denn Der Oaustiieilu war weg-
gelaufen, an Die Tür Nonne. Loihar sprang aus
dem Bett und fuhr in die Kleider. Die Gedanken
und Träume des gestrigen Abends waren vergessen
si-— es war, als ob die Ruhe und Dunkelheit der
Nacht sich wie eine unübersteigliche Mauer hinter
ihnen aufgetürmt hättet jenseits das Gestern mit
seinen gatikelitden Eludrücken, seinem Wechselspiel
von Gefühlen —-— diesieits der Tag mit dem harten
Koiiimandowort Während Lothar erquickt das
Gesicht aus der Waschschüssel hob und mit dem
Handtuche trocken rieb, schmetterten unten aiif dem
Marftplatz Hornsignale uild die Jäger stlöinten
zusammen.

Sie waren munter ttnd einigermaßen frisch;
mancher inne — zum etsteii Male seit Wochen!
—— in eitlem Bett tchlafen können, alle wenigstens
unter einem Dach, geschützt gegen die Kälte der
Nacht und die Nüsse des Bodens. Sie waren
fidel und jeder erzählle den Kailietaden, wie er die
Nacht verbiacht . . .

Heut war der Marktplatz viel belebter als
gestern. Wagen auf Wagen fani — Flüchtlinge,
die die Nacht über gefahren waren und bei Morgen-
grauen Die Heimat erreichten. Ach, ihnen wäre
es besser gewesen, zur Nachtzeit anzuhmmen die
barmherzig all die Verwüstung-en verhülltel Nun
banden sie die abgeinagerien Pferde an verbogene
Laternenpfähle und schlichen mit zaghaften Tritten
heran, die Trümmer ihres Glückes zu beschauen,
die im blassen Llltorgenscheine zwischen rauch-
geschwärzten Mauern dalagen. Die Jäger gesellten
sich zu ihnen, und der gutmütige Henschke half
mit ein«-m Scheriwort manchen von den harten
Männern über Den riesenhaftcn Ansturm des ersten
Schmerzes hinweg.

Lothar fand den Hauptmann schon beim
Frühstück.

»Nami, Herrgeist so spät? War der Auf-
ciithalt in Sinn Sl‘abine so anziehend? Jch
meinesteils habe verzweifelte Käiiipie cittsge«o i ten
——— gegen das llngeiiefetx verstehen Ste? Eine
zweite Schlacht bei Tanneubergl"

Lothar lachte. »Ich habe geschlafen wie ein
«:l.liurineltier. Was wiirUZ denn für lliigegieicr?«

,,Flöhe, kurz gesagt: pliiex coinmunis.«
»Ein ebenbürtiger Gegner, Dolinerivetter!«
Sie srühstückten in Sanft, Denn Die Zelt drängte-.

dann silsiiallten sie den Degen um und waren
Draußen auf dem Martt und stiegen zu Pferde.

Gortsehuna iolgt.)
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Pettgenuß und schwere Rrbeit.‘
Um zu einer wirklich ausreichenden Beschrän-

kung unseres Fettgenusses und zu einer Anpassung
an die vorhandenen Vorräte zu gelangen, genügen
behördliche Eingriffe nicht allein: es muß immer
uud immer wieder darauf hingewiesen werden
daß der Fettgenuß bis zu einem sehr iveitgeheiiden
Grade nur aus angenommenen Gewohnheiten, nicht
aus physiologischen Notwendigkeiten beruht. Zu
diesem Zwecke müssen auch immer wieder die
Vorurteile, die sich an den Fettgeiiuß knüpfen,
bekämpft werden.

Unter diesen Vorurteilen am schwersten zu
beseitigen ist die weitverbreitete Annahme, daß für
jede nennenswerte schivere Muskelarbeit ein reich-
licher Fettgeuiisi unumgänglich nötig sei. Die
Bekämpfung dieser Meinung ist deswegen schwierig,
weil sie tatsächlich einen berechtigten Kern enthält.
Es scheint deshalb notwendig, auf diese wichtige
Frage einmal aiisführlicher einzugehen. Es ist ja
von fachknndiger SeiteHunderte von Malen daraut
hingewiesen worden, daß die Fette an sich für die
Leistung von Muskelarbeit entbehrlich und durch
kohlenhydratreiche Nahrung, also durch Zucker und
Stärke, vollaut zu ersetzen sind. Es ist aber
ebenfalls die wichtige Tatsache nicht verschwiegen
worden. daß dieselbe Gewichtsmenge an Fett mehr
als das Doppelte an Arbeitsenergie dem Körper
zuführt als die Kohlenhydrate. Zur Leistung jeder
Arbeit müssen also mehr ais die doppelte Menge
Kohlenhydrate aufgenommen werden, wenn sie eine
gewisse Menge Fett vertreten sollen; dazu kommt
aber ferner noch die Tatsache, daß die Fettnahrung
gewöhnlich sehr rein und frei von unverdaulichem
Ballast zu fein pflegt, während dies. vom reinen
Zucker abgesehen, bei der kohlenhydratreichen Nah-
rung aus dem Pflanzenreiche meist nicht der Fall
ist. Bei dieser ist der Nachteil vorhanden, daß
sie· nicht nur eine große Menge unverdaulichen
Ballastes mit in den Körper führt, sondern auch
große Mengeii von Wasser-, so daß man zur Ein-
bringung großer Mengen von wirklichen Nähr-
ftoffen eine sehr massige Nahrung zuzuführen ge-
zwungen ist, wie dies namentlich bei Geniüse
und Kartoffeln hervortritt. Die Aufnahme großer
Mengen von pflanzlicher Nahrung stellt deshalb
sehr hohe Aiifordernngen an den Verdauuiigs-
apparat; auch darum ist es für die meisten Men-
schen nicht möglich, sehr große Mengen von
Pflanzennahrung aufzunehmen, weil der Appetit
nachläßt und damit wieder die Verdauung der
Nahrung leidet. Allerdings kann dieser Mißsiand
durch sorgfältige Zubereitung und Abwechslung in
der Kost (Gemüse, Früchte) bis zu einem recht
weitgehenden Grade beseitigt werden; wenn aber
sehr große Nahruiigsiiiengen in Frage kommen,
kann es gerader unmöglich werden, den Bedarf
des Körpers mit kohlehydratreicher Nahrung allein
zu decken. Die gewaltigen körperlichen Leistungen
mancher reinen Vegetarier beweisen für die All-
gemeinheit nichts, denn erstens handelt es sich
hier um besonders geivöhiite Personen, und außer-
dem pflegen die Vegetarier besonders geschult zu
sein, den Geschmack und die Massigkeit der
Pflanzennahrung durch geeignete Vorkehrungen
zu verbessern. Es muß also ohne weiteres zu-
gegeben werben, daß bei sehr schwerer Körper-
arbeit es hygienisch unzulässig werden kann, die
Fettkost stark zu beschränken.

Jndefsen spielen diese Schwierigkeiteti doch-
wenii man die große Masse des Volkes betrachtet,
nicht ini entferiitesten die Rolle, die ihnen so häufig
in der öffentlichen Diskussion zugeschrieben wird.
Denn die Notwendigkeit sehr erheblicher Zulagen
von Fett aus den genannten Gründen tritt nur
bei wirklich sehr schwerer Arbeit in die Erscheinung,
also z. B. bei Steinträgern, Holzfällern, Feuer-
arbeitern, Stauern und ähnlichen sBerufen. Nehmen wir . B. an, daß ein Arbeiter dieser Kategorie
irr-gesinnt für den Tag 4000 Kalorien verbraucht, i
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so wird er zwar mit Leichtigkeit 3000 davon deckeni
können, wenn er etwa 60 bis M Gramm Eiweiß
in Fleisch und Mitkn. 350 Gramm Mehl und
‘Brot, 1000 Gramm Kartoffeln und die nötige
Beikost in Form von Gemüsen Sucher, Marnieladen
usw. aufnimmt; es wird aber kaum möglich fein,
auch nnr einen erheblichen Bruchteil der ver-
bleibenden 1000 Kalorien anders zu decken als in
Fett: man wird ihm also einen Verbrauch Voll
etwas über 100 Gramm Fett ohne weiteres zu-
billigen müssen. Das Bild ändert sich aber schon
ganz erheblich, wenn man die leichteren Hand-
arbeiter damit vergleicht, mit einem Durchschnitts-
bedarf von 3200 Kalorien. Sie würden bei einer
ähnlichen Kost schon mit etwa 45 Gramm Fett
ohne weiteres auskommen, d. h. mit der Menge-
Die heute noch auf längere Zeit für jeden er-
wachsenen Mann zur Verfügung steht. Gehen
wir aber in der Arbeitsleistung noch weiter her-
unter, zu den Bedarfszahlen für Kopfarbeiter,
Frauen und halberwachsene Kinder, so verschwindet
die Notwendigkeit eines erheblichen Fettgenusses
vollständig: bei allen diesen Bevölkeruiigsklassen
könnten wir, wenn es notwendig wäre, auf das
Fett bei sorgfältiger Auswahl der Nahrung so
gut wie völlig verzichten. Daß dies nicht not-
wendig ist, daß wir vielmehr Fett als unter-
stützenden Kraftnährstoff und ais Genußmittel
ausreichend im Lande haben, ist ja oft genug
hervorgehoben worden.

Nun ist aber die Zahl der wirklich schwer
arbeitenden Männer im Deutschen Reiche so gering,
daß sie keinen großen Einfluß auf den Gesamt-
verbrauch an Fett ausüben können. Ohne auf
genauere Statistik darüber einzugehen, ergibt sich
schon daraus, daß der Durchschnittsverbrauch aller
erwachsenen Männer in Deutschland nicht mehr
als 3000 Kalorien pro Kopf beträgt. Also auch
die erwachsenen Männer können nach diesen Dar-
legungen ernährungsphysiologisch schon mit einein
Minimum von Fett auskommen, von Frauen und
Kindern ganz zu schweigen. Lassen wir also ruhig
den wenigen wirklich sehr schwer arbeitenden
Männern den erhöhten Fettgenuß von 100 Gramm
und darüber: sie werden nur in geringem Maße
an uiiieren Vorräten zehren; und wenn es zur

Ausgabe von Fettkarten kommt, müssen ihre Be-
dürfnisse ebenso wie die der Kranken (Verdauungs-
teidende, Diabetiker) von vornherein berücksichtigt
werden. Alle anderen aber, denen das Fett nicht
unentbehrlich ist, müssen sich der Forderung der
Stunde anpassen und ihren Fettverbrauch auf das
Maß beschränken, wie es unseren Vorräten entsprichi,
nämlich auf etwa 35 Gramm pro Tag und Kopf
der Bevölkerung

Prof. Dr. Carl Oppeiiheimer.

Verbrennt kein Papier!
Die zuständigen Regierungsstellen haben kürz-

lich in einer weitverbreiteten Veröffentlichung da-
rauf hingewiesen, daß man in dieser Kriegszeit mit
dem Stroh nicht umgehen darf wie im Frieden.

Das Stroh wird stark als Futtermittel heran-
gezogen werden. Nicht nur in der bekannten Art
als Häckseh sondern auch in neuer Weise durch
chemische Aufschließung. Deshalb wird Stroh
verschwendet wenn man es den Tieren als Streu
unterwirft. Auf dem Lande kann man sich mit
Waldstreu behelfen, wenn die Gewinnung dieser
ausnahmsweise gestattet wird. Man hat auch
noch andere Hilfsmittel. In Stadt und Land
gemeinsam hat man die Torfftreu, welche ganz
besonders wertvoll dadurch wird, daß sie den
Stiikstoff der tierischen Ausscheidungen festhält,
von dem jetzt mindestens die Hälfte verlorengeht.

Außerdem hat man in den Städten aber noch
als Streumittel das Papier. Das wird bis jetzt
gar nicht beachtet; man weiß es nicht loszuwerden

Locker zusammenaeknülltes Papier bat eine
mindestens so hohe Saugkrast als das sTiieikr
Es ist auch eine sBSalbfireu, denn ganze Wiild.·r
wandern in die großen Städte in Form von Oel .-
papier. Die Zeitungen und die Packpapiere tie-
stehen aus zerfasertem Holz. Mit solche-in Papier
muß man jetzt schoneud umgehen und möglictst
non vornherein dafür sorgen, daß ies nicht allzuseir
verunreinigt und mit harten Gegenständen visi-
iiiiirht wird. Pferden sollte man kein Stroh ineiir
unterwerfen, sondern Papier, ebenso den Schweinen,
die in den kleineren Städten gemästet werden.

Selbstverständlich ist für die häusliche Ka-
ninchenzucht der Kinder das Papier, welches in
der Wtrtschaft abfällt, das geeignete Streuniittel.

Es ist also ein Gebot der Not und des
Krieges:

Verbreiiiit kein Papier!
Wenn man die Strohstreu durch SJßnnierftreu

ersetzt, so fördert man die Fütterung des Viehes
und damit die Volksernährung.

Aber wahrscheinlich kann das Papier nächstens
noch unmittelbar als Futterniittel dienen. Dieselben
Verfahren, welche die Zellulose aufschließen bis zur
Verwertbarkeit durch den tieritchen Verdauiingsweg,
werden bei dem für die Aufschließung bereits vor-
bereiteten Papier Erfolg haben. Dann kommen
wir dahin, daß die Massen der alten Zeitungen,
welche bereits die Geister in Stadt und Land ge-
nährt haben, noch einmal das Rnidvieh nähren.
Und daß die alten Packpapiere und Pappkasten
Milch und Beeffteak liefern.

Daher nochmals: Sammelt das Papier! Es
sind keine geringen Mengen, die da gerettet werden.
Wenn man die schwer beladenen Wagen sieht,
welche alltäglich mit Papier in die Druckereien
und in die Warenhäuser fahren, und sich überlegt,
daß nach wenigen Tagen von diesen Hundert-
ientnerlasten nichts mehr übrig ist, so muß man
sich sagen: Was eine Stadt an einem Tage an
Papier verbrennt, ist ein Waldbrand. Jeder
Waldbrand wird bedauert, alter dieser nicht. Wenn
jedoch jetzt Papier als Nahrung brauchbare Streu
vor minderwertiger Benutzung schützt oder sogar
unmittelbar ein Futtermittel liefert, so kann nicht
oft genug dringend wiederholt werden: Verbreiiiit
kein Papier. Prof. Dr. H. Mehner.

Bis-THEA-

ein Schuß,
wie in 1000 Jahren einmal!

Von Lo Lott-Othmarschen.

 

(Slachbruck verboten.)

An den Torpedobrücken der Kriegshäfen war
rege Arbeit. Boote liefen ein, versorgten sich mit
Wasser für Kessel und Maiinschaft, setzten Voll-
dampf auf, fuhren aus. Torpedojäger huschten
herein, huschten herausl Die Schleusen des Kaiials
warfen große Geschwader zurück, stießen die kleinen
vor in das offene Meers

Luftschiffe und Wasserftieger waren an der
Arbeit. Es surrte und zischte auf dem Wasser
und in der Luftl An den Küsten standen die
Menschen und wußten alle: »Dicke Luft« über der
Nordseel

Um die Felseninsel im Meer aber war es
still, ganz still . . . Licht und klar spiegelte sitt
der Himmel in den Wellen, die Wogen fangen.

Das Geschwader kreuzte in unsichtbarer Ferne
. . . die Luftfahrzeuge deckte der Aether mit seinem
Gewirre von Wasser- und Sonnenstäubchen. Nur
die Funken arbeiteten. Die fallschirmartig« zum
Aufklärungsdieiist vorgeschobenen Torpedobooie
signalisierten, aus der Luft antwortete es, die
Ferngläser von der Insel sahen und gaben das
Gesehene weiter durch Funkspruch. Das Flagg- und verbrennt eine Menge. schiss mit dein Geschwaden dem das Meer nu



durch eine große
durch die im Landkrieg die unangenehmften
Ueberraschungen dem Gegner geboten werden
können, nimmt jede Meldung auf Der Kreuzer-
sührer steht Tag und Nacht auf seiner Brücke.
wartet und sucht. Bereit wie er, steht die ganze
sIfiannfcizfafr, vom Kapitün bis zum Matrosen auf
jedem der anderen Kreuzer . Tag und Nacht.
Denn sie wissen alle: der Feind gruppiert sich,
Der Feind kommt auf!‘

Noch ist feine Formation nicht genau
erkundet . . noch gehen widersprechende Meldungen
ein . . doch er ist da! Jn die ausregenden
Stunden, die Dem endgültigen Sichten des Feindes
vorangehen, schwellen die Herzen all der blauen
Jungens an Piaschine und Rohr! Endlich sollen
sie ihn haben, den heimtückischen Engländer, end-
lich werden die Kanonenläufe an seine gepanzerten
Brüste klopfen mit Fingern, die stärker sind als
Fleisch und Vlnti

Am Frühmorgen des bedeutungsvollen Tages
beginnen dieKreuzer ihr oorsichtiges und laiigsames
Hin-und-Her auf dem Wasser. Sie versuchen raii zu
kommen, nach der signalisierten Richtung zu. Der
Kurs ist auf die Feiseninsel gerichtet. Zu »als
werden die Engländer der nicht kommen. Sie
wissen, warum der Deutsche die sich nahm, warum

sie die zii fürchten haben Aber dennoch iörd-
lich der Insel, immer die Schußweite vom uest--
iande ängstlich vermieden . . . da sollen sie sein!

Auf beiden Seiten ist der Wille zur Schlacht
Ein glücklicher Vorstoß, der den Feind finden
läßt . . und über das Meer werden die Geschosse
sagen . . . das Wasser wird sich zum Himmel
werfen . . Feuer wird lohen, das das Wasser nicht
zu ersticken vermagl

Die Funkenmeldungeii kommen häufiger.
Einer sah mehr wie der andere, und plötzlich
andert das ganze Geschwader seinen Kurs . . .

Alle wissen, die strategische Aufklärung geht
in die takiische über . .. nicht all zu fern ist An-
griff und Kampr

Die modernen Riesengeschütze derDreadnoughts
wispern: tvir schießen weit! Der Nahkanipf ist
ausgeschlossen! Die alten Zeiten sind vorbeil

Höher und höher steigt der Tag Jii den
Gläsern der Fernrohie spiegelt sich das Meer . .
nur das Meers Langsam weiter geht die Fahrt

. . langsam mit Kurs nach der gemeldeten
Richtung!

Da . . . etwa 70 Seemeilen von der Insel
entfernt. . Da weht eine schwarze hne über
dem Wasser . . Rauch. auch . ?
Immer dichter weben sich die schwarzen Fäden
zusammen und bilden Wölkchen . .Wolken . . f

Die schärfsten und koinpliziertesten Prismen-
gläser im Fernrohr! Das alte Visier und Korn
auf der Kanone sind lange begraben . . . Der
Kreuzeifiihrer sieht alles haarscharf, trotzdem sich
Weiten, die das menschliche Auge nicht mehr
ermessen kann, zwischen ihm und dem Feind dehnen-
Weiten, die durch Verstand und Erfahrung ab-
zumessen höchst schwierig sind, denn das Ent-
fernungsschätzen auf See über die Wasseroberflitche
bin, Die keinen Anhalt gibt, ist weit. schwieriger
als auf dem Landei

Dennoch müssen die Geschüye eingestellt werden,
sobald das Signal kommt: ,Feindiiches Geschwuders
in Sichtl«

Und es kommt.
,Feindliches Geschwader in Gibt? flaggt

und funkt es von Panzerkreuzer zu Panzerkreuzer
die, vier an der Zahl, die Uebetmacht des Feindes
ungeduldig und voll heiligen Eifers erwarten.

. Wie weit ab liegt der Feind? Wie stark ist
ei ? Liioraus besteht seine Formationf Nur die
Fiihier wissen es und die Kommandos erzählen
e: Sehen kann nur, Der Die oberste Gewalt hatt

Die Entfernungsinesser, die aus dem Prinzip
der Winkelmessung beruhen, messen und wägen . . .
t« « Entfernung zwischen Feind und Feind schwankt-Le

IN

 

ers-i
Wir hatten aus!
Und nurmen lie vom nordieenrand

Bis zu der Alpen Wall:
Erzltt’re nicht. Du deutfdies Land,
Vor unsrer Feinde Zahl!
Wir fürchten nicht die Uebemadit
Und halten mutig aus;
Gott ist mit uns in jeder Schlacht:
In Sturm und weiterbraus!

Und scheint die Hölle aufgetan:
Wir zittern nicht und fiehn,
Bis unlre Feinde. Mann für Mann,
Im Kampfe untergehn!
Bis unler Banner, fieggewohnt.
Im Sturm norangeweht
Und braufend unsre ganze from
Zum Hngriff übergeht!

Friedrich Fidiermann, Landfiurmbataillon Reutlingen.

uaxmmmmumuummmammm

zwischen fünfzehn und zwanzig Kilomisteri
Fünf-Eint bis zwanzig Kilometer

Deutsche Meilen . . . fast Drei!
Jetzt heißt es; «Klar zum Gefechtl«

. zwei

i , Öil‘e‘cvt/nj.
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Herde-M Die-eilten Schornstein-the
hatten sich oft den Kopf zerbrochen, woher Der
Junge, der doch immer in Wald und Feld Da
oben, dicht an der russischen Grenze gelebt hatte,
zu der Liebe site das Meer kam. Zuletzt dachten-
sie: das wird wohl fein, weil der Kardel manchmal
auf dem See geendert ist und das Holz geflößr
hat zwei Jahres für den Herrn im Hof, der
Holzhändier war. ließen sie ihn ziehen. Zwar
dachten die Alten beide, Karl wird schon zurück-
kommen wenn die zwei Jahre Dienstzeit um sind«
aber Karl kam nicht zurück. Er blieb bei der
Kaiserlichen Manne bei der es ihm so gut wie
nigendwo gefiel. Er kam wohl . .aber nur zum
Besuch! Dann ging er in den ,,Kaiier1ichen" stolz
durch die Straßen des Dörfchens nnd alle die
»Pollalicheii« und die Masiiren schauten voller
Neugier-de aus den hübschen ,,Mariner", dem die
blaue Bluse, die unten weit auf die Stiefel fallende
Hofe und der »Speitdectes«« (wie Die ,,Mariner«
die Matrosenmütze neun-is io gut striiidenl Und
Mariechen Prezilla dir T.-hter des Hufschmiedes,
schaute ihm besonders nach und alle Leute sagten,
daß sie seine Braut wäre. Karl aber dachte
damals ndch gar nicht Daran, Piciillas Marieches
zu heiraten, Denn er hatte noch viel Vor: er wollt
auf einen Auslandstreuzer und Die Welt sehen-i

, . ·Ded« (Erde/änc?

 

Statistik der Kollitnproduki’ion derM.
Untere Stamm:
aus edrlldit.

dehnenseist atmen der cum-W im Jahre lila und ewar NRW
Danach ttetit Amerika an der Spi e. ihn! folgt England. Deuiihiand folgt an dritter Stell;

An ehter stelle steht Rußland, W das til ne Belgien noch eine hohen Produktion als das nimm
um aus-uweilest-ad

 

Die Engläiider halten festen Knrs, ihre or-
mation steht fest. Hintereinander, in gerader Finie
Nord-Süd fangen sie an sich einzuschießen.

Das deutsche Panzergeschwader ist so hin-
gelegt, daß es hintereinander, Richtung Nord-Süd-
Iedes seine Breitseite dem Feinde erichtet, die
Kampflinie etwas höher nördlich in??? den Bogen
nach West-Süd-West frei und offen, Der nach
Englands Küste führt.

Breitseit abgefeuert. schlagen die Geschosse in“
chsrüger Richtung dem Feinde entgegen!

Die Kreuzer mit ihrer ganzen Besatzung ar-
beiten wie ein Mann, gleichmäßig unerschrocken,
mit. Vom Befehlshaber herab bis zu Der. legten
beim.-

.....Anf einein Der Kieuzer ist Karl Schar-
nikowsky Heizer, der Masurl Sie haben ihn alle
ausgelacht, als er zu der s‚Diarine wollte. »Dait
Woater is depp, iiiien Koardel ..lot datt man"
sagte der Vater und die Mutter zeigte ihm den
Schweinestall und die Kuh und das schöne Stück
Land, droben in Ostpreußen, das alles sein (Eigen
werden sollte nach der Alten Tod. Denn Karl
war der Einzige und sollte alles erben. Doch Karl 

Da taugt für den Seemann keine Frau! Nun
aber, als der Krieg kam und Karl Okerheiier aus
dem Kreuzer S. war nnd doch nicht mehr in die
Welt konnte für Die nächsten Jahre, da hatte et
oft für sich gedacht, daß es eigentlich eine Dumm-
heit von ihm gewesen sei, die Mariechen Prczills
nicht zu feiner Braut zu nehmen . so für alle
Talk, damit man doch wenigstens auch ein junges
Setz daheim hatte, das um einen weinte, wenn

nötig werden sollte.
. . Und nun gar, als Karl an dem Feuer-

loch stand und wußte: da oben an den Geschütz-
rohren . . Da geht es los und der Teufel kann
wissen, wie es losgeht . .l da fühlte er einen
Schmerz im Herzen, der ihn um Mariechens willen
drückte. .Doch Karl nahm sich zusammen.
Denn sie hatten ihn alle auf dem Strich iiiid
nannten ihn den ,,Riihrpinsel«. an Bord, weil er
immer ein sehr weiches Herz hatte und nie zu-
sehen konnte, wenn einem ein Unrecht gesiliaab
ohne ihn zu beilagen, oder still für sich zu weinen.
Das kam Daher, weit Karl nicht so gerissen war
wie die meisten anderen an Bord Die in Der Groß-
stadt aufs-wachsen waren und zu oft gesehen



WdasM not-Recht ' . Larlieaaeden
vom Land, aus seiner descgeiddenen Heimat, wo

W sich bog und schaute-litt und M.
Der OB war nur das Wasser iti das die Geschofse

der 111be 115011 1111111111 noch und zum Glücker der Feinde Trichter sogen, das sie zu Höhlen aus-
Wemi sie ihn gruben und zu Becken auftürmtenMenschen etwas trittst-luden hat.
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Serbisclie Verhalten

. . . denn der

    MikwsiimkMWw -

im strengen Winkel-.
Ver Winter 1a auf der Balkan-Halbinlel bekanntlich schon viel früher als tsei 1ms eingetreten und dann auch

dort lein- streng.

M-:-99999

auch den ,,Riihrpinsel« nannten, Vertrauen zu ihm
hatten dennoch alle und der Herr Jngeiiieur und
der Herr Leutiiant wußten ganz genau: ,Was
Kail Schariiilowsky zu tun bekam, das geschah,
wie es geschehen sollte und mußte. Der Schar-
nitowsky tat schon seine Pflicht und noch mal
darüber hinausging, denn er war gutmütigarbeitei
freudig und stets willig und vor allem, er hatte
seinen Verstand auf dem rechten Fleck ebenso wie
sein Herz! Die Kameraden freilich sagten ihm das
nie laut. Im Gegenteil, sie uzten ihn oft und
verichrieen ihn als einen halben Pollaken, wenn
Karl auch immer nichts anderes als das Deutsch
seiner niasurischen Heimat sprach, wenn er über-
aupt redete. Sie dünkten sieh alle klüger need
iner als er nnd prahlten während Karl schwieg.

Seht-neigend stand auch Karl an seiner Arbeit
und tagte fein Wort, wenn dann und wann einer
zu ihm heruntergelaufen kam und rasch ein Wort
hinwarf und von dem großen Gefecht erzählte
das- oben im Gange war. Er tat als höre ei
nicht . er paßte nur- auf, Denn er hatte seit kurzem
die Fu stlion eines Artilleriemechanikers und muszte
all leise Gedanken zusammenhalten Was wußte
auch Der, Der vorbeikam, wie die Schlacht stand?
Wenn ein Kreuzer im Sinken war . . das konnte
der auch nicht wissen, wenn es ihm nicht erzählt
worden wäre von einem, der es wieder gehört
hatte. Dennssehen konnte man nichts, der Ent-
fernung nach zu urteilen, auf die die Geschose
eingestellt waren!

Die Wahrheit sprach mer der Den-er der
Geschütze . . so lange die redeten, latet und brül-
lend, oder auch nur schwach und stockend . . . so
lange hatte Karl Scharnitowsky hier zu stehen
und seine Funktion auszuüben . . . Er lauschte
und lauschte .. da brüllten und schrien noch
alle . . alle . . . Gott war mit den Deutschen . .
ja, er war mit ihnen . . .l Donner auf Donner
rollte über das Meer . warf sein Echo stöh-
nend in die Wasser und diese Wasser gnrgelien
wieder und stöhnten, und es war, als wären alle
Teuiel losgelassen, um Meer und Himmel inein-
ander zu werfen! Und dann schlug es gegen die
s1.1;1115ermät10e und wirbelte das Schiff am Stewen
hoch und ließ eeW daß alle-s in dem

-;zsszskss(»-HHS«M-Mseees
Kreuzer S. arbeitete weiter . . immer weiter mit
all feinen Geschossen . . mit all seinen Maschinen
.. Und kein Schweigen war aus den ehemen
Ellliisnd ern seiner Pause-dünne . Auch Die
anderen Kreuzer antworteten alle noch . . . .
1111:1) ging die Zieeschlacht glatt . noch kam
die feindiche Antwort prompt und schiwieki nie

. . Aber da .. ist es nicht, als läßt der
2ouchstige Schall der Eigengiefchosse nach? Als
iiird er schwächer? Kommt ni t auch voin
jenseits leiseres Gebrüll? Karl charaikowsky
fühlt: Der große Augenblick ist da . . . Es hat
Tiihs etwas draußen ereignet! Er möchte für
alles Lieben gern nach oben an Bord.

lebten

J‘e. ifi. .

“Mauer 

 

tvm . . wer bei den satt . _. M er
13111111 nicht fort. Die ei erne Pflicht biiiidet ihn
iiiiit tausend Retten. stehst bleibt tut-d
tut feine Arbeit.

Oben aber wissen es alle: Einen der feind-
lichen Kreuzer hat das Artilleriefeuer unserer Schiffe
zum Sinken gebracht . . . einen der unsrigen aber
traf der Feind auch . . . den, der am nördlichsten
lag . . . der vorwärts wollte in kühner Fahrt-
wenn Der Sieg erfochien, der Feind derartig ge-
schwätlt war, dasz der Kurs auf —- England
gehalien weiden tonnte. Vielleicht war er zu weit
vor vielleicht war er nicht schnin genug,
ucm dein Feuer zu entkommen . es traf ihn
—- ustisd er sanf. Ein schwerer Treffer jagte

sein-en Maschinenraum hilflos wie ein
Mensch-, dem das Leben entflieht, neigt-e er sich

UIJW fcmk. Die Offiziere an Bord der ans
Denen Krieuszier sehen mitten ini zeiie r des Ge-
fechtes die Kameraden dort sinken. stinken-

höre-n Die Oetonatiom ach die Feuer-
uiiid Kesselexplosioin geschah doch immer nolch
sehen fie, wiie der kleine Kreuzer feuert
mitten iiii Rauch und Qualm blitzt es
einzeln-ein Gefchützen immer noch- ausf .
wehren sich Dort. sie wehren sichs bis
lebten und gehen dann erst in den Todl

Von dan intakten Kreuzeim werfen

11'113
Sie
zerni

die
Pan · aus ihren Geschossen von Eisen
und Stahl Tausende von Zeitmern Eisen den
Engländeon herüber und jedes Eissenstiick for-
dert Rache uind heischt Sühne, fürdie, Die
Da dein Helde zu sterben bestimmt hab.
Einen Augenbls überlest Der Kremerfübm
ist Hilfe möglich? Kbtin-non leid dürfte-in will
helfen? Eine tiefe, fchmeikzvolle Fdde N-
sich uiii feinen Mund: O kann“mit
Die Pflicht fordert hier w sehen Ieise-f
ern die Pflicht erfordert Versuch-rMDIIIdJI
bis vierfiiili ist die Uebermaichitz sich an
sinileirde Zithiss waan, beißt dir MM!
bre heißt sich selbst der gleich-ei Gefah-
ausz eben, »Er nutzlosen Untergang brinqu
muß M bedilioote schieben einen Ring-Its
durch sie herbiiiiihren, heißt eben bei dier
Ueber-nacht nur noch größere Verlust-e MED-
men. Und der Führer, der seit neun I
des morgens Geschoß um Geschoß dem Feinde
den Rachen wirft und Schlag um Schlag pariert,
bleibt und steht und arbeitet wie der einfach-

 
*. —. ‑ s Zum Kampf gegen Montenegro.
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Bei Einrichtungen-see manM is de-
Authängen von ilbern, Uhren 2c. ster- ein heiltler
‘iluiniu. Darum ist es nermunberlieh, wieviele Menschen
es noch immer gibt, Die die ausgezeichnete Erfindung
Dis-Haken isicht kennen, wodurch ihnen miiheoolle Ar-
beit nnd so vieler berechtigter Aerger über zernageltt
Tapeten unD ruinierte Wände in der neithergerichleteii
Wohnung erspart werden kann. Des Xsdalien
.;)ciiiptoorziige sind neben seiner erfiaunlichen Trag-
tähiglieit Das spielend leichte Anbringen, was ei-
Kind ausführen kann, Desgleichen Das Abnehmen
Mit zwei Fingern ist es möglich, den Xshalien wieder
aus Der Wand herauszunehnien, und ein kaum mehr
als fteiiinadelliopfgroßeg Loch wird hinterlassen. Dist-
Artiliel bist überall erhältlich, besonders in jedem besse-
ren Eitcnwarengeschiift. Das Generaldepot Haken
Sticliler, Berlin SW. 68 macht aber ausdrücklich da-
rauf ausnierlitam, daß jeder echte AKEN neben-
siehend abgebildite eingetragene Schutz-Maria
eingestempclt trägt. Jst dieses Zeichen nicht vorhanden,
dann haben Sie den echten X-Halien nicht erhalten.
M

feiner .«z,)eizet, ztail Scharntkowsly drunten. Um
ein Uhr und sieben Minuten keinert der kleine
Kreuzer . . .

» ,,Fahr wohl, Du stolzes Schiff! Fahrt wohl
ihr Freunde und Kameraden drüben! Die Wasser
decken euch au. das Meer nnd die Kanonen brüllen
euch den Sterbegesang . . . Seemannstodl —- —-
Fahrt wohll«

(Einen Augenblick Schweigen
»Geschofse, nun tagt und trefft, trefft .
und uralt und vernichtet . . .”

Zimmer toller wird der Kampf- das Gelnatter,
das Zischen und das Heulen der zurückgedrängten
Lust eint »sich zu einer grausigen sJJieloDie. Einer
non den Feinden liegt im Grund . . ein anderer
ichaulelt, tanzt seltsam hin und her . . ein ander-et
neigt sich und entschwindet . . . die klaren »Tris-
nien der Ferngläser zeigen Deutlich, tote sie zuge-
richtet werden. Doch einige stehen noch, ihren
Rachegruß weisen sie unaufhörlich herüber, Gra-
nate um Granate fegt zu der Linie der deutschen
siampter herüber, will und soll die deuttche Flagge
in den Abgrund ziehen. Aber sie steht, sie flat-
tert —- unD fteht. Und jeder steht wie am An-
fang des Getechtes, diese langen. langen fünt
Stunden den-i Tod im Angesicht und zittert nicht.
ZUtaiiche Granate ging hart am Schiffsrumpf vor-
lieispstreitte rissig den Inächsten und trachte im
Walterauh manche war gut gezielt und war wie
durch Gottes Finger aus der Richtung geschoben.

Der Panzerkreuzer S. liegt nun, nachdem
der eine-sank, zu oorderst . . .

»Frau-n wir den . . so holt Dich der
Teufel vielleicht auch“ denken drüben die Eng-
liiiider und feuern, als kennen sie nur noch
ein Ziel . . den Kreuzer Si

Karl Scharnilowsky steht an seinem Platz.
Er hört: nun nimmt der Kampf wieder zu..
nun müssen sie direkt herzielen . . . denn der
Tumult wird so stark, daß die Panzerwände

Und Dann:

. nnd tä-.l,1

«W -
ihn nicht nier abhalten Wir-neu .» .. . und da ..
ward geschah da . .? Pfiff es nicht ganz nah
um Innen Kopf . . . . knatterten da nicht vorn
Schuß zersprengte Eisen? Sagte es nicht in
{Den Schiffs-leih hinein, unheimlich flink und
sonderbar, als ritte der Leibhaftige selbst durch-
die Seht-aßsicharten dieses Kreuzers-? Das
Schiff stand die Maschinen arbeiteten . .
es war nicht getroffen, und dennoch . .. in
der Blitzesschnelle eines einzigen silugenhlidfefo
schien im Jnmern des Kreuzers sichs der Tod
einzunisten. Etwas unerhört Seltsames, etwas
noch nie Dagewesenes mußte geschehen sein ..
Der Tod kam nicht von außen, kam nicht
durch Leck, nicht durch Explosion . . der Er-
stickungstod schlich- mit graueiihafter Schnellig-
keit durchs die unteren Raume . .. Kante-
raden fielen um . . . Kameraden schrien. . .
röchellen . . .

Karl Scharnikowsky spürte: der Todtani
von einer feindlichen Granate, die unten im
Zihiffsraum explodierte . . .

Er dachte nicht nach, woher sie kam, er
dachte nicht, was sie hierher gelenkt hatte, er
mußte nur, sie war da . . .

Er stürzte an die Klammern der Ueber-
flutungsschotten, der Silngftfehiueif; lief von
seiner Stirn, der Atem drängte sich in seiner
Kehle fest zu einem Pfropfen, doch seine
Hände griffen nach den Schotten, rissen die
K·l.».r"kt:s·7·". »Es-« . . . öffneten und . . rauschend
und prustend schlug das Wasser in die durch
die Explosion der Granate vergiftete Luft der
unter-en Räume . . .

Im Nu standen die Munitionsräume
unter Wasser, und das Wasser löschte den
Brand, spiilte über Die Dielen, vielen Leichen
unD nahm manchem Schaufel, Oeilanne oder
Hammer —- — auch Geschützkolben und Kas-
nonenrohr aus der Hand . . .

Karl Zcharnitowsky brauchte jetzt nicht
mehr auf feinem Posten zu stehen, er rannte
durch Die Gänge und Lulen nach oben an
Bord . . . Von dein atnderen Pauzertiirmcn
spien Die Rohre ihr Feuer, als sei nichts ge-
ichehen Nur einer der 6 Panzertiirme Des
Kreuzers Z. schwieg

Es war der, "i der den Schuß bekommen
hatte, wie er in 1000 Jahren nicht einmal
vorkommt:

Ein Volltreffer des Feindes war sonder-
barerweise gerade in die Schiefzscharte des
hinteren Turmes gegangen, rief durle den
Munitioiisbeförderusngsschacht von oben nat-h
unten in die unter dem Panzertnrm befind-
lich-en Räumlichkeiten iSo kam es in Karl
Schcharnikowskhs Revier, wo der Brand ent-
stand utnd die giftigen Gase des Geschosses  

sit warmem, drtirsilgir
Einhorn wirlieiiTogalsTaLlettcn
absolut zuverlossig, sel«st wenn ans
dere Mittel vertagen. Zahl:.Anei«
liennungen. Ärzti.glcnzbegutachiet
In all. Apoth zu At.1.40 u. im. 3.50

So hätte er in die
ganzen Munitionsräume dringen und das
Schiff aufspringen lassen können wie eine
einzige große Feuerfackel Denn in Der Eile
Les Gesechtes und in der Aufregung Dieter
ptunDeiz, m denen der Tod so nah war und
to nah der Sieg . . da hatte man vergessen,
die Türen nach den einzelnen Gängen zu ver-
irtilielxeir Denn ungehemmt und ruf-h wollte
jeder seine Pflicht tun, ohne Linjeuthalt unD
olsnc Störung. So waren die Gase hinein-
gemein in Die Laufgänge weiter gedrungen
ais ‚in. dem Mannschafts- und Bediennsngsrannk
nnd hatte dort Die braven Soldaten nieder-
gemäht durch ihr Gift!

Ein Hiiisallstreffer nur war die (brannte,
die diesen seltsamen Weg ging durch Panz-nd
turm nnd Zihsießscharte — direkt in das Herz
des deutschen Schiffes 15 bis '20 Kilometer
lief sie, sollte treffen in den breiten Rumpf
— und traf das i'lene Loch der Zrliiefzscbarte
im hinteren Paiizerttirm, durch das unsere
lssiraiipaten ihren Weg tausengfach gesunden
hatten und noch finden werden!

Denn der Kreuzer S. blieb unversehrt.
drarl Schartiitowsti), der nie sprach und immer
nur se"-ne Pflicht tat, der hatte Die Geistes-
gcgcnwart gehabt, die lieberflntnngsschottesnzu

öffnen, daß die Explosion eingeschränkt wurde
und das Feuer sich nicht ausdehnen konnte.
Karl Scharnikowsth, der einfache, Der Hinter-
wäldler, der Masurl

Und wenn er in Wahrheit vielleicht auch
einen anDeren‘ Namen trägt und nicht ans
sesner Gegend stammt, dieser heldenhafte Heizer
auf dein Kreuzer S» so ist er do:h ein Mann
gewesen, der mit Karl Schsarnitosossh eines
gemeinsam hat; das Herz und den Verstand
aus dem rechten Fleckl

nmwmwnanwndwaeHdH
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sich rasch ausbreitet-en

  

 

Wirkung des Schlafmangels
Wir wissen, daß Schlafmangel außerordentlich-
nngiinstigte Einwkrlnugen auf Menschen nnd
Tiere ausübt, Nicht zu verwechseln ist indes
mit demselben die Gewöhnung mancher Men-
schen, wenig zu schlafen, wie z. “B. von Frie-
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An die Carmoi-Fahrlk, Rheinsberg, Mark.

Hierdurch bestätige ich ihnen gerne, dass ich
nach dem Genuss ihres Carmol mich von einem
heftigen Unwohlsein schnell erholt habe. Letzteres
habe ich nur zu ezogen durch Genuss schlechten
Wassers, was im siege mit Russland manchmal nicht
zu ändern ist. dafti

Fahrer Arthur M ........ 

cui-mal an die fronf.’
Carmoi wirkt belebend und erquickend, auch
haben ihm seine sonstigen
viele Freunde unter den Fe

Carmol tut wohl!
An die CarmI-Fabrik, Rheinsberg, Mark.

Vor kurzer Zeit wurde mir plötzlich unwohl,
was jedenfalls von Erkältung u. s. w. abstammt.
bekam ich von einem Kameraden etwas Carmol, was
mir die besten Dienste geleistet hat.
ich_hier mit diesen paar Zeilen meinen besten Dank

r a“.

Die Flaschen zu M. 2.— enthalten ca. 4mal soviel wie die zu M. 0.75, eignen sich
ihrer flachen Form wegen auch besonders zum Mitführen.

 

  
ftiten Eigenschaften
dgrauen gewonnen.
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Pastillen
Nachahmungeii weise man zurückt.  
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Deshalb spreche

Kanonier B. U.  
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Wir bitten unsere geehrten Leser, bei Bestellungen aus das ,,Deutsche

 
 

mager-chmer:en.
entstehen nur. wethu vieiexulagenlaure
Die zarten Schlelmliautctien im Magen
angreift. MixtunMagnesia nimmt die
Säure fort. womit auch leber Schmerz
losort aufhört u. Stuhlgang befördern
hilft sofort ohne Ausn.
rl Weiter. R.-Breisig Abt. 24.

Heimarbeit flir Damen,
bis In Mk. wöchentl. Verdienst durch
lclcbtcdauerndeBel äfiigung Muster
u. Prospekt

SIE. Nil mann, Leipziä 481,
Banertchestraße 1 .

Enmilieuhiatt“

'"“"' ll' h l' h itkram t‘ t -« I8 880 IS Alls-ils
für unsere braven Offiziere und Truppen
sind unsere Strohdecken für Schutzen-
griiben zu wärmenden Zwecken anal"
Art. Tausende geliefert. Preis einer
Decke 110 mal 150 nur , M.

Bezirks-Anstalt
Makkabäus-h Sa.

DAmaadteriiidag'ogiumhereuet

Kostenl einer
im).

 

auf alle Prüfungen vor mit
Funke-sein Erfolg, da nur Pro-
fessoren, Oder-lehret etc... keine

Kandidaten unterrichten.

egen « Pt. in Marien.  
Bezug zu nehmen«



Iii. iii. Meint Risin - Salbe
vorzüglich gegen Schnupfen. Prospekte umsonst. Erhlltiich

in den Apotheken, Tuben 0,65 und 1,25 Mk. Falls nicht vor-

rätig, direkte Zusendung gegen Einsendung von M. 0,75 bzw. 1,35.

Pierinnen-inne Industrie, li. iii. h. II., Wiesbaden.
 

drieh dem Großen nnd Napoleon erzähltwird
Juinierhju fehlten in der Willensthaft exakte
Versuche über die nachteiligen Wirkungen, wes-
hab die Ausführungen oom Privatdozent
Dr Wehgandt beachtengnoert sind. Zunachst
ergab sieh bei deu Schlafmangelversuchen eine
bliersrhlechuerung der Ausfassuing Die lOrlben
einzelner Worte wurden nicht nur falsch er-
i’annt, sondern vieliaeh ganz ausgelassen. Be-
sonders bei dem ersten »L.ier;uchie, der in die
sonst iilssline Zrhiafzet fiel, zeigte die Leistung
ein starke-Es Zinsen, iu-)rati.«iliii sie sich nur noch
langsam verschlechterte tsianz erheblich war

auch dass Answendiglernen erschwert Jedoch
wsar diese Verschlechterung feine gleichmässig
fortschreitende, sondern sie setz-te am stärksten ein
bei Beginn der Schlafzeit, um dann nur mäßig
weiter zu sinken. Die Einzelleistung war so,
daß jedesmal in den ersten fünf Minuten in-
folge des Eingreifens- bewuszter Willensimpulse,
des Antriebe-Z- noch eine leibliche Gedächtnis-
arbeit zustande tam, dann aber die Leistung
viel schlechter wurde, bis sie in den setzten 5
Minuten lest Bliersuelisabschnitt-s wieder etwas
anstieg, offenbar eine Folge des sogenannten
Zchlußantriebes. Dieser Schlussantrieb war
besondere deutlich am Ende der ganzen Ver-«
suchsnachit, in den letzten fünf Minuten Lern-
M

 

 

arbeit« die morgens 61X2 Uhr lagen. Jm
ganzen ist die Wirkung des Schlasniangels all-
gemeiner usnd greift tiefer als die des Nah-
rungsmangels. Namentlich im Gehirn schei-
nen bei Schiiafmangel die allerfchwersten Ver-
änderungen vor sich zu geben. Nach Hitzig
wird die Erschöpfung infolge Schlafmangels
durch das Uebermaß von Reizen bedingt, denen
das Nervensystem ohne die nötige Ruhe ausz-
gefehlt wurde-. Daß dadurch schließlich auch
der körperliche Zustand wesentlich in Mitlei-
Jensehaft gezogen wird, liegt aus der Hand.
tiieistige ‘iiiaebtarbeit bat also nach diesen Un-
tersuchungen wenig Jwech wenn sie übertrieben
wird.

If

Für die ifiranen: l
 

Zwiebeln anfzusbewabren
Trockenheit ist ein Feind der Fäulniss Diese
Regel bewährt sichs auch bei der Aufbewah-
rung der Zwiebeln Wer seine Zwiebeln recht
lange gut erhalten will, der bewahre sie daher
an eitlem trockenen Orte auf und sorge dafür,
daß keine schon angefaulte oder gequetschte oder
anderweitig lädierte Eremhlare dazwischen sind.
Die Zwiebel ist aber ein lebendiger Organ-id-
nius, der sich nur hält, wenn er am Leben
bleibt._ Ein Trocknen bei höheren Tempera-
turgraden ist daher gefährlich Während des
Winters macht die Zwsiebel weiter einen Pro-
zeß durch, welcher die Stoffe so uinlagert,daf3
das Illuskeinien im Frühjahr vor sich gehen
"W

 

del alten ßeiniifii’iiltii
nnd offenen Füßen

bewährt lich N suajalbe mit eiait.
Binde oorziigli /. Gegen 3,bi Mark
frei Nacknr durch print Apotheke in _
Kaltennordheim Rhsm 7K

Tet
    

 

Billigc Bezugsquelle iiir

Uebel-gaben l2 a

m- ioo Stück
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Mutig”
Uhren und Geldwert-ern

Koffer usw.
Kataloge grau: und frankn Helen:

BERLIN A. 091.

 suche kosten

kann, denn im Herbste leimen die Zwiebeln
und) unter den günstigsten Bedingungen nich-t.
Dieser Prozeß muß nun nach Möglichkeitoeri
langsamt werden, denn das Auskeimen ist stets
mit Verlusten verbunden Man erreicht dies
durch niedrige Temperaturen, denn je niedri-
ger die Temperatur, desto langsamer die Um-
sehungen Zwiebeln, die über die Friihjahrss
zeit aufbewahrt werden solle-n, bringe man in
einen kühlen, trockenen Raum, selbst gegen ge-
ringe Kältegrade ist die Zwiebel nicht est-u-
sindlicbs, wen-n die Einwirkung keine »unm-
ernde ist.
M;—  

suche-finstern
Die in dieser Nummer erscheinende Anzeige der

Firma Heim-. Küster-, Rand-barg 16 dürfte von vielen
Haugirauen mit Interesse gelesen werben; ist es doch
heute die größte Sorge, ihre Lieben im Felde mit war-
mer Unterlileidung ftir den herannahenden Winter zu
versehen. Belonders an warnte Strümpfe muß recht-
zeitig gebucht werden, weil diese-den noch nebenbei ges-«
i‘trirkt werden fallen. Es wird daher von manchen
Haiisfrauen mit Freude begrüßt werden, daß die Eidec-
wolle, welche als ein vorzügliches Striclegarn bekannt,
wieder am Lager vorriitig ift. Muster werden von der
Firma portofrei versaiickt

Bei Eintritt der naßlealien Witterung wird sich
jeder gern wieder des bekannten Schnuofenmittels
„Sir. o. M an er’s Risin-Salbe« erinnern. Seinen
verbliisfend günstigen Einfluß auf den Schnuper und
andere sich daran ansehlieszende Katarrhe hat dieses
illiittel seinen überaus wirksamen Bestandteilen zu
verbannen. die den Schnuper in seinen ersten Ur-
sachen bekämpfen nnd die Folgeerscheinungen rasch
und sicher beseitigen. Dieses Mittel wird hergestellt
bei der Plzarmaeeutifchen Industrie, G. in. b. H»
Wie-baden. Prospekte umsonst (Erhältlich in allen
Arsothelieir falls nicht vorrätig, direkte Zuseudung 

Petroleum;
Lampen-inst; für 8MB“.

o .
J. Wohlfarth, manchen, Rat‘lftt. 58.

gegen Einsendung von 0,75 bezw. 1,35 M.

tin-e teils-Ellein
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Schwere Leiden sind häuiindie mit.
Ort-et-

 

     r

wen wirst-« ‚5
Fahne" gewagte/"JN

i
e
d
e
r
l
a
g
e
u
n
d

Fe
st
-s
an
n
d

      Dr. Ausstand-l Uhonlonohnlo.
 

0 Piscigckkett Mk. NR 4.70 4.80
5.d ‚ · , 5.10 5.00

|0 ‚ . . zu-“ .50

‘2 ‚ . ' .q.‘ o“ 9-"-

‘5 II « » 100“'|0-|8 ‘—

20 « N ls.-- 16. —-
Um jeden von der sDreißiriur igkett
der nabrirare ‚in überzeugen toben
flituiterrliten von tun »mit- in »wer-
schiebenen Sorten von te tit Tit-er
nach beliebiger Wahl zu Diensten

Bar! streut-oh
Cinarren-, Clgaretten- u. Tabak-
vei-sandhaus. Gegriinber leid-r

  

  

Kein Leser versäume-,
« Preisliste zu verlangen. 
Jonass ä co« BistlesAslkinrentn 7/10

seine neu: Tzz

August Dilrrscltitiidi,
Musikinstrumente unt

Saitenfa brlk,

Hannover-Linden, Sohwaionhenerotr. 5.
wann/Damen m Eber-ne u.Batterlolos
ate. Stellenoermlttliins. Prospekte-tret   

Krätze
enteml. Mattlack, besond. wenn
Betreff. im Bett warm Wird u. sich

durch eine Bohmlerkur abgetötet,
d. Blut ab d Vorwoaungsstofla ver-
unreinigt, dahei- später auch hiuf.
Hautkrankh. Wer sich vor mich.
Pol-. ociiiittss will, wende sich an
»Ist-sitz Bochum 70, Kartoni-
str. i8. Vers. n aunw. Mm. Preis.

Personenzahl angeben.

vernachlässigten
Kramkliiadem Bei Bein e- : z
schw ren. Aderhe'nen. e-

   

   

sciiwuisi. Entzündung. nasser
Hechte-. baiziiuss. trockener
EIeohte. U lenuverdickung.

. k I « . dtoiticket Iaitfuss.UM"- "hat" Ner Photoartikel, Felde-teuren 3“...“ ‘ ‘ff'..i.iä€'2fä"ä'ifm°l.li Rieum.(ilcn.lsckiias.«
cigorrenlisnciusrmsrsttlck 75 Pf. Snrechmaschiiien Musikin— „m „im ‚ litliltweh.slsleei31tie;«sss » « «
lirie s-Taschen-Öfdiett Practicus" « ° « « Blntrel ngskur. BUT-E -«l« hm m« "

. ‑ ‑ ." Stl'urnentei KFIEgSSClImuCk‚ Gewinst wird die Krätzmiibe nur Rros re. ’ e ren u._ s . -mitbKohlomtlftIn bidckiMk. ASSMUSS fÜrBt‘inICldPnde von SM-
tätsrnt DrJi Ists-c ‑‑° C". Hemmung a ‚Q

starrer-wen bleichsttohttssq erlag-«
lungs- und atßrkungsbad. Töchter
bes. m. Vorteil d. Kurse d.

listisinltuiigsuliiilr In St. Streiter
Berner Obertal! (Mumie) 1050m {ein
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Der neueste illustr. Vreiskurant wird
iedeui aus Wunsch gratis zugesanbt   
 

Medizin-u.Chemir-|chule
Leipzig PackhofstrJJ’i stur   iiIlIiFiausnhiiuil

zi’wei tilnfragen und Bestellmigen
wird höflichst gebeten, ans

unsere Zeitschrift
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Ascaridin NO-
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I .Z-l lItilltiJ ‘I 'til

_ ca! aus den Ein-
geweicien entfernt durch

I. f. Kinder
. No. II. f. Erwachs.

Angeneher Geschmacks
In Apotheken (l M.) Wo nicht, franko durch
Dr. ‚Schumeeher’s Apothn Pforieheim
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Bezug zu rieb en.
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Geld als Priiniic.
Ensender eine BGIC'ieiIiiii

-.«« “t ltma“ imit. Goltlltr‘llä

_a

zu richten an

 

 

. ‚2' p.“ '
:. « ämäif Hinsng-us Fr.Schmldt‚Pr||-Wcinber|e.

“'eihnaclitsfm-uile !

ski- :«». Eine Prämie für jeden,
der sucht und findet!

Für die Löser des Bildes haben wir Prämien
ausgetetzt. Jeder, der den Le‘utmtiit findet und

>erniztlt. erhält eine Herr-eri- ddei Damenuhr im
Sile Von 25 M. oder auf Wunsch 20 M hoch

Es ist Bedingung, daii jeder
äill die toHlld'iche

c itseiit'lei und den Be-
lg dafür Von M. 1.55 in Briefmarken oder

- P iergeid besting Die Verteilung der Preise
EIN vor Weihnachten 1915. Alle Sendungen

El auch gegen

   

.. set-Ar! in: -—

Gicht, Hexenschuss, lschias

SilLLTEN SI
Sie hiermit ein, diese Geiegt’itit’äit zu ergreifen und mir Zi-

zu senden, das ihnen eine freudige Ueberraschung bereiten
Sie italian vielleicht schon Viel Geld illi·verizctiiedens.

Mittel ausgegeben und l‘eätenfalis lilir eine viirühmgehend"
Besserung erzielt.
besitze, die Ursache von Riieumatismus. (‘iicht Mode-gen
Chirätgritl 'us'w. aliä litt-ein Körper zu Entfernen.

„Leiden, die durch (Ins Vorhandensein von Harn-
säure. im Körper verursacht werden, wie Herzaffektioncn.
Lähmungen, Siiliiveiiiiiigen, Magensc‘hWäciie usw« wie zahl—
“siehe äfitiliähe Gut-teilten fiilr dies bestätigen

Es tröstet Sie nur eine Postkarte.
zum Versuch ein Buch und mein Mittel vollständixr ,T:.
gratis. Wenn Sie. nicht sofort " « --’:«s
schreiben können, so be- IG RATIS'
wahren Sie sich tlie Annonce auf. kle

General-Depot: Viktoria-Apotheke, Berlin tritt-

in hohl. gemein. e . Lege. Protein. Rai.
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iioumatismiis,

FI sei es dauernd Oder nur ro-
.««- .-Icli" zu Zeit, leiden, so lade ich

Ich bin bereit. ihnen gratis und portofrei etwas

 

ich kann Ihnen versichern, daß ich Mitte:
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Friedrichstreut-sc 19.



1- t ein Panz 3111m oder denn-unm- anf aiirn will versäume
W«, den Katalog der of-Plano- und Flügelfodrit Roth ö: 1111 ug einfu-
fordern. Die Firma — nhaderin der Kg Preuß Staatsmedailr — lle ert dr
usitKlangstea (D. R. G 932,.) verschwieg vielfach plümiiertes Fadrilat (bis jährl.
über Julxl 311111.) direkt an Private auch ge en Roten von monatlich 211 Mark
atme iede Anzahlung Sendung franko zur rohe. Bei Nichtgefallen kostenlos

Umtaulcil. Man achte genau auf die Firma
R0111 C Junius, Hof-Piano- 11. .‘dügelfabrtt, Ila en LW. 202 Bonnhof-
flraße29. 12 Fabrik: Berlin I. 4a, Brandelidurizstr 7 —73‚ Hochdadn icirinzenstw

Ersatz für Petroleum.
(Carbidlieleuchtung ist bil er wie Petroleum,
erheblich billiger wie Sphebelenohtsuag.)

Di“;1 von vix-.121“"me Gesäß-Kerle hat
eine so te
neue Serie Eure-i Mitte Oktobera WPWda dannchinFahl-k.“in der
Lage ist, täglich bis lwo Lampen an liei‘e der bisher-l en Ausführung
wird das neue Fabrikat aus nahtlosen Sieh her estcllt, dann im euer emailliert.

Diese neue Art wird sowohl als Carhid- rie skerze, als auch als Tisch-,
Trag-, Hängelampe, alles in ein und derselben usfü rung als solche au benützen
ausgeführt und zwar in 3 Größen:zu folgenden reisen:
(‘mbid-Kerze . . Nr z

GrammCailnid- Inhalt . . . 150 200
Brenndauer mit 30. Kernen . . . . 6 8 10 Stunden
Preis . . . . 1,95 2735 '65 Mk.
Verpackung u:1d Porto. . 0W60 (l. 60 Ö.so ineelseedung
Auf ei- Postkolii gehen welche für. '20

en Wiederverlesui rinkl:Verpackung geliefert werd-.
Onkbltls ampe
Carbidinhalt und Brenndauer wie vor zum Stellen. Hängen und Tragen, auch

zum Einhängen in vorhandene Ringe v. Petroleumlampen einge-
licltet.

Preis . . 3.90 4.50 5.90 Mk.
Verpackung und Porto 11.90 (1.90 (1.90 Mk.
Ahf ein Postkolli gehen 10 10 6 Stück, welche

dann franko inkl. Verpackung geliefert werden
Reservlllrellller pro Stück 30i91g., wenn gleichzeitig mitbesteilt werden.

Vmauszahiun auf Postscheckkonto Cöln 9625, unter norä‘fiiltiger deutlicher Adressen-
Wabe und isenbahnstation Hei der Beutel istäir geändeer Nummer an-
R en,d1'e Lieferung erfolgt in derWirken-F- der cei ebendaobs-stärkst

esttlti 11g des Auftrages erflnM tWort— arte Ist hrie
M Ad ebeiaul‘ii

Essee von mir lieferte Gewiss wird die Garantie des
sie ohne xplnslonsgefa r in Betrieb brennt, dabei gesuchte-, keiner
Carbldlempc bisher der Fall v1al-

Ich liefere Carhid nur den Käufern meiner lampen zu den bekannten Tages
pisisen. — Man verlange Kataloge.

des. Pregardien, Göin-Braunsield (30).

Filiw KÄFFIK—— Für
Metell 111111,lustloslcsllsllnßoliucahlln. liusliaucn
MWÖM Mit kaltem oder heiseeai W ssor sofort K'flwolßlfin

 

    

   

    

 

Brinlrlertiz in el- lund
l 1 il h b ‚ - ' ’ch, -luulictac « V" W s- i}:..„..t:‘“°’“ "“‘ Arbeiter

Nichst'e Bezugsquelle oder Muster (Q Pf. Voreinaend.)
durch Kaffhrwerk, Berlins 150. 7:0,
Beinamen-Ufer o.Te1.:Mor'11eplatz 9500.

Kriegs-Postkarten
lsiriiizte Jikollektioli Zerstlirte Orte, S lobten, Schuhennsritbess2-und andere
Post-erstem Ali allen, ob O t: aber eifleosst, lUl) Stck lM GL.
nie 18.—- Kur Voege e Verlag, Berlin 0, Blumenstr. 76.

illiimischulc licuchailunucg icchschulc, lichterucncicnai
”mit t‘.Froh-name,Berlin,Bülowstr. 82. KursefNHauguBeruf,

St3211,.Rmberfmul.‚311ngfern,61ubenmäbcb Freiproip. Eig. Haus.

 

 

 

 

 

 

teniol, laschenimp eln,Altseld
n’a’‚ 10331.1the 11mmleJr lauft letallichuielke
Fig-«W bleibt so Zenit Irmecher, Hambarg 3.

"2’ s. ·: cm .. AAAAAAAAA» « ‚ »zum-
' 's ' trauss-

GoldElsc“einzig von »
Hesse,
Dresden ( h k "h Ks.........; 11111. an i mit til-.

211 Näheres bei Bestellung eines
beziehen. Honigpulvers „GoldElse“, womit
311 cm lang sich ‘ede Hausfrau 4 Pfd. duftenden )

3 Mk. old laren Honig herstellt da!
411cm 5M. kund zu ‘37 Pfff b
50„12M. en 40 Pfg. bem alleinigen
60 „ 25 M. Fabri anten )

Schmale Feilen: mir 15 cm breit,» m „n, 4 Ludwig Abthoii, I-
bci uns nur 2 Mark. Breslau 13. )

Feder-i iimelioii 11111 den Hals 1 M. 50. «
Auswahl gelell Sialldililis ;.lln vvvvvvvvv.
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weibtidgtn‘
Apparat macht jede Petri-leimt- zur
Reebibaflnmpe. Alle 6,—— portofrei.

(Gewindediil·cllschnitt ausdehnen.)
Preisuite frei.

J. Wohlfarth, München,
Karlstraße 53.

I I

E111 1'! E1 c r!
Außergewöhnlich große Eier- "in:
Erträge erzielen Sie durch ;;.»«"Fs

. Elrolin“ gesetzlich gescii.
.‚aßesNile-Alt ist gegen Einlendg. ,_

ark bei Müller,
letzt Derssssteklltzsslepheb

sie-see12 eihältlich.
f!»:—··i

13:19»: .''
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Stiefelschien
Paar am. 1,— zum Geldstuntemeinen.

 

 

aaxantiert lvasserdicht und handar,
liefert gegen Vorelnfendung franlo

ctee Deeeeber
Deutschlands arti Zåsaedd-Insteit

undvedanb ile geil-see
Berlin aßfllnebeem Mahle-Ists 29.
 

   

 

 

cicek-strieilIel-n— auch .-
łr8olelat6mtrmpł:‑an‑
bekannterOtlte wieder am‘
Leger vorrätig. Must. freil',‘l- »i·

Heinr. Köeter, ‘ ·
Use-ei Dies-esse U

Meter Vollbiickiiuge
Mtäglich frisch geriucherte Ware
Voftkoll 36»-l0CtiickJndalt, ca 1kg
Mf 4,60 stauto Nachnahme

 

Arnemann’suAEidir-erfand,
Güter

Perlen en GieOOfme ilder leider
Räumeti ichel
 

" «„Eins wunderbare Hilfe
ist H IiobsoholmledestcolassLeciihin für

eu.Schwache. Aerztlidi empfe len.
i0 Pakete zur Probe z Mark iranko durch
Israel-Nerk A. Isugsrsdorf 1.811.

Strickmasehinon
eiisrdSysteme,n1.Mk.30—!0Anzahlueg.
Kealt..frei P. Krach, Iraunsehweig.

Erinnerungsnlling
an die Tapferkeit unserer
Söhne und Brüder is Felde.
Amtlber Ausführung, fein eiseiiert,
mit Emaille-Bild, Eisernen Kreuz“

Gegen tritt-In M. 1.10 Zufsle'll‘dkifng.

 

 

 

  

  sendurlif
aclmahme30Pfg mehr.

 

Weite angeben mittels Papierstreifen
um den Finger gemessen.

stillt illuilr. llelllnicllicnlalcn
unserer Waren mit Nachtrag über
Soldetonbodarfsertikeln, pa-
triot. Bohmuekeeohem zeitigen
Spielen u. Spielwaren, versenden

umsonst und portofrei

Slahlwaculihrik und lirsandhaui

[.111 den Slcincnil‘ic,
WALD bei Solingen 277.   

its-sit jede Dame durch leichte, inter-
essante Handarbeit. Die Arbeit wird nach
jedem Orte vergeben. Näheres durch
Prospekt mit fertigem Muster egen
Einsendung von 401’1'2'. in Marken urch

licsa Still-litt sei-eitlequI Allgäu Bai

G Jak«!kätsß i'm.

beselt i. 2Tag. ohne Berutsstör. geroch-
u. farblos. Kur3Mk., ärztl. eminent, hilft
einher-. Versand „Ullawerk“ Barmen.

Essig Hienftsng
lDts. M. As wenn 30 Flaschen M 6,— portofrei.
“Nr.8 Engl. Wunderdinge-u a th. M. l ‚.20 —- Leistungsflhige Bezugsquel’e

r
Tiliilillgljr 111ml. suezlaiitaiell.

echt australisches
tueöl ä th M. 3,——
rstklasslge Fabrikanten.
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Kurse: Wie-ge 3d.
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.or «“Ül e In h.’ ·i- st« _
I·«:·z· ‚Alfr'inl'd‘lIX

Wie mein Vater von der

Zuckerkrankheit
befreit wurde, sodeß er wieder alle
Speisen genießen konnte und neuen
Lebensmut bekam, teile jeden auf Ver-
langen unentgeltlich mit.

Frau Otto Schadel, Lübeck.
 

 

Geigen. Gitalren
u. alle anderen Musikin-
strumente kaufen Sie m
tadelloe. 061e u. billig bei

L. lauschen. Weisen.
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O. KrllIerMsreuneolmelq 58
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,,Wurm-

Emulsion«
für Erwachsene und Kinder vorzüglich
bewährt und emviohlen, vertreibt
Spul- und Madeuwiirmer iichci

Löwen-Apotheke Wickrath (Rlild.)
Modeflasctle 1.—— :1Jl..: 3 Stück 2,511 Mi.

 
 

 

3··?II- eder Löser
dieses RCbus u m s o n s t

erhält von uns   
 

Mehr

jedes Heim dar.
Sie können ohne

Angabe lhier vollständigen Ad esse zugesandt werden.
lsi. Riickporto für diese Auskunft ist der Lösung bei-nähern

 

 

das zeitgemäße, in jede Familie passende und packende Bild„Des Kriegers HbSCbiCd“

als 3000 Ia. Anerkennungsschreihen dieses Bild
sandt.

über
ges

Das Bild ist in Kupfertiefdruck ausgeführt, hat eine Blattgrößc von ca.50 mal 60 cm und stellt einen sehr schönen Wandschmuck für
Dieses Bild erhalten unter Ersatz der geringen Versandkosten 11111 die Löser des Rebus umsonst.

i‚teile Verpflichtung ihre Lösung an uns einschicken; dieselbe muß uns sofort in genügend frankiertem Kuvert unter
Es wird Ihnen alsdann unter Drucksache im Briefumschlag mitgeteilt,

schreiben Sie un den

Verlag für Wort und Bild, llcllmund lli. 694, Industrialltui.

 

wurden uns bisher ein-

ob ihre Lösung richtig  
 

uns- Heimarbeit
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-· Lieferung gegen Monats

raten von I Mark an, ohm
, «.« Anzahlung. 5 Tage z. Probe

‚-.’-f'-’ III. Katalog K qratzs u fre
‚ ;- Horn-Gr.29. anr'calauz cf“
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Unvergleiehlich schön schmecktnein

Hillliellllllrll-l·klllaici
(Mit Genehmigung seiner Eit7ell. des Gene: alle d-
niarsclialls von Hindenburg.

luler Raucher versuche diesen äußerst billigen,

S Pfd. Hindenburg-Tabak N. l mit Pfeife M. 9,60

in Fest-Jena« 1st nein nmlleskurgsfsmeahmkf
äl’fd. M. 1.50

Nur echt zu haben bei:

Bemh. Sido, Tabakfabr l1. lieiclekilc 1;;
Duekter Velsend an Private.

····’ 'L. ··«. ,
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Hiltioacnisdt
den-Ihm

Kmoütergoiut ä Dir-.

näeeenm

Bitrige Preise.
mMasken: Präparate Louis- Steuch, Mille-eu- (Thüringen) id-

Orösster Versand von Kakao und div. 'l‘eoe am P": :1' 7e

       

.11.

uegelie‘im Haupt—
quartier Ost. 1

be-
Es kosten franke gegen Nachnahme.

« UVI‚i ,, »

» 2, II

» . n so o « ‘-

Ienc lange Pfeife, ganz- nacliW was.

Nin V

q“

Üerteetex, Hauslcrer e.eil‚1itcn
haben Verdienst durch
Wengen Its Qierflidseeumerg.

Schtiiiurllkti Ziomponiiienl
Bill)nellwer,te Erzählungen, \.1).: reden
(liebt te, wissenschaftliche-il deiteusolote
neue ompositiolen ubcinnnmt

lag .mvrmäfirbewetbsßreebw
 Gib—w— -- —---—

glidkl121111211111
mit Reihe verspeisen-t- Ansatz
Beiden-Mich 11,1111 zum le ten Trom-
im“90169110?Lmeltmde Gen-eint
11111111011 iter mit behielt). und
lonktuutaten s.50 franlo Einf. Her-
stel ung. Viele Anelirunuuaelr
Hirsoiiapothoke Brut-mild

inlnl nllcni Stricilumucc
Fllr alte wollcne Stricklumpen {nur

reine Wolle geitridd) zahlt die
Kunstwolliabrik Johannes Klug,
Zerbst bis auf weiteres pro Pfund
1 Mark frei Zerdft. Zurucksoriierte
nicht reinwotleuc aeftriclte Lunwen
pro Pfund 5 s1319.

7 BEMME prima Butter-l1.11 lesentlialt mein
Muster fiir 2 Pfd. gegen 50 i’«

Orliicol-Versnnd, Breslau 8.170.

lilt Kriegsslincleliiielis 1915
pfehlunal

Empieble das42 ein-Gefl:ssko l if-
seiei) als schönsten zilnlnelilnnlui auf
jeden Schreidtiicll und iloluluooe ;:ml
Kriegsandenkelr Preis u. Stint l M.
Ebenso das 42 cmIGeichuß 11113 ich nste
u. beliebteste Stiensas—eibpeittimse
llnelllfache Landesiaidenl nnt di in Jiid
des deutschen Kai ers und dem Clieineu
Kreu: Preis pr. Dutzend l Mi. Mehr-
desteiluuaen ermunscth wegen Bin-ro.
Bei Voreinleuduna des Beilage-: listiere
frauka lilachnalllne 20 Pf. inclle E)"s«·,
der Einnahmen islud zu iiiunftvn der
verwundeten U. ver-nisten il titul- 1' ve-
stimmt.
Neulieiten-Ver5med {Haniel 5711H,

Atti-tug- O.-A. Callll i. W·

aeeesoeees
Bei Anfrageli

und Bestellungeli
silichit gebeten, auf unser-

 

 

 

 

wird
Zeiti ritt Bezug zu nehmen. 
 

 

Berechnet“ It den Useeeheitunseieth Reinh. Nicht-e- et; R.-L.«l für den gesWJn und Hierein-M feesW seeli-


